Cantonnirungs quartiere in den benachbarten naſſauiſchen Ortſchaften, 


ten nehmen Beſtellung auf dieſes Blatt 
die Expedition der Breslauer Zeitung, 
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rihung. 


Das vierteljährige Abonnement beträgt in Bredlan 
1 Ntl. 15 Sgr., außerhalb in allen Theilen der Monarchle 
inel. poſtzuſchlag 1 Ntl. 24 Sgr. 6 .. 

Die Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der wei 
ten Feiertage. 


Sonnabend den 21. September 


18350. 


Telegraphiſche Korreſpondenz 


für politiſche Nachrichten, Fonds⸗Courſe und Produkte. 


Paris, 18. September. Der Unterſuchungs richter 
vernahm die Geranten der Journale, die über die Vor⸗ 
gänge am 1. September Bericht erſtattet hatten. 


Es iſt das Gerücht von der Bildung eines Miniſte⸗ 
riums der Linken verbreitet. 


30% 58, 15. 5% 93, 70. 


amburg, 19. September. Anhaltend geringes Geſchäft. 

S Men 977%. Nordbahn 30 7 1 8 — 
Getreidemarkt ſtille. Oel p. Oktober 23%, , p. Mai 22%. 
Kaffıe unverändert, feſt. Zink 10000 Cent, Lieferung 10%, 
2000 Ctr. loco 10½6. 


Stettin, 19. September. Weizen fell. Roggen 33, 35, 
p. Herbſt 33 Gld., p. Frühjahr 37¼ Br. 37 Gld. Rüdöl 
ſtille, unverändert. Spiritus 24 Br., p. Frühjahr 23 
Gld. 23%, Br. 


Frankfurt a. M., 19. September. 
Wien 101%. 


Aachen, 19. September. Der Miniſter v. Manteuffel 
iſt hier angekommen. 


Nordbahn 42. 


— 


ueberſicht. 


Breslau, 20. Septbr. In Berlin hat die Politik noch immer 
Ferien. — In der letzten Sitzung des Fürſtenkollegtums fell große 
Verflimmung geyerrſcht haben. Man ift beſorgt, was der 15. Oſtober 
an welchem bekanntlich das Propiſorium der Union abläuft, bringen 
wird. — Wie die „Conſt. Ztg.“ berichtet, iſt der kurheſſiſche Adjutant 
v. Eſchwege von Sr. Majeſtät dem Könige in Potsdam ſehr ungnä⸗ 
dig empfangen worden, fo daß der Sendling Haſſenpflugs ſofort wieder 
abreiſte. f 

Der Miniſter des Innern v. Manteuffel iſt am 18. in Köln und 
am 19. Sept. in Aachen eingetroffen. 


Aus Koblenz meldet man, daß die dortigen Ulanen an die heſ⸗ 

ö beordert ſeien. — Ebenſo werden ſämmtliche bei Wetzlar 
m „ Bivouat hart an der heſſiſchen Grenze, bei 
Aus Berlin meldet man: der Kur für ſt beabſichtige ein Schieds⸗ 
gericht zu beantragen, welches ähnlich wie bei der mecklenburgiſchen 
Angelegenheit den Streit zwiſchen der kurheſſiſchen Regierung und den 
Ständen entſcheiden ſolle. Dagegen meldet man aus Frankfurt: daß 
daſelbſt über die Abdankung des Kurfürften zu Gunſten des 
Großherzogs von Heſſen⸗Darmſtadt verhandelt worden iſt. Der 
Kurfürſt ſoll auf das Andrängen öſterreichiſcher und da ierſcher 
Rathgeber damit zufrieden ſein. Die näheren Agnaten erheben zwar 
lauten Widerſpruch, allein man hofft, daß dieſe Einwendungen von 
Seiten Oeſterreichs beſeitigt werden würden. Kurheſſen und Darmſtadt 
ſollen auf dieſe Weiſe mit einem Schlage und dauernd an Oeſterreich 
gefeſſelt werden. q . 
In ganz Kurheſſen herrſcht fortwährend die größte Ruhe, wenn 
aber die Sachen fo ſtehen, wie oben angedeutet wurde, fo dürften 
neue Ereigniſſe nicht fern fein. Am 19ten iſt eine neue Verorbnung 
publizirt worden, wonach der Sitz der Regierung nach Wilhelms⸗ 
bad verlegt worden iſt und zwar: wegen des Widerſtandes der 
Oberbehörden. Außer weiteren Anordnungen in Betreff der Landes⸗ 
Verwaltung wird vor fernerem Widerſtande gewarnt und den Kur: 
heſſen Belehrung über monarchiſche Regierungsform gewährt. — Die 
preußiſchen Truppen haben Kurheſſen verlaſſen, ſie beziehen, wie 
dem Frkf. Jeurn. aus Bockenheim vom 16. Sept, geſchrieben wird, 


namentlich Höchſt und Bad Soden, wo bereits Anſtalten zu ihrer 
Aufnahme getroffen ſind. Dagegen wird in Bockenheim das Ober⸗ 
Kommando des kurheſſiſchen Armee⸗Corps nebſt 30 — 40, dem 
Stabe und den Bureau's angehörenden Perſonen und mehrere Hundert 
kurheſſiſche Truppen in diefen Tagen erwartet. Das Garde“, fo wie 
ein Huſaren⸗Regiment (man ſagt, auch das Leib⸗Regiment) in Kaſſel 
bat den Befehl bereits erhalten, in die Provinz Hanau zu marſchiren. 
Bon Kaſſel wurden am I6ten d. einige Miniſterial-Subalterne nach 
Frankfurt beſchieden. 


Wie ſehr übrigens der Kurfürſt in ſeiner Beurtheilung der Zuſtände 
vor, Landes getäuſcht worden ſein muß, geht aus der Aeußerung her⸗ 
2 er gegen den hannoverſchen Olſizier bei deſſen Abreiſe von 
Werde n Kaſſel aussprach. Er meinte nämlich: er (der Offizier) 
Che der — feine Schlöſſer in Kaſſel in vollem Brande finden. — 
fanden noch Ko mit feinen Miniſtern am 16. von Frankfurt abreiſte, 
mit Bundestagamitglien mit den abgeſagteſten Feinden der Union und 
tage. Die Miiglieber den ſtatt. Man verlangte Hilfe vom Bundes⸗ 
man überein: Heſſen — kamen in Verlegenheit. Endlich kam 
was denn auch das Min — dieſer Beziehung einen Antrag ſtellen, 
Uebrigens haben die Mirg er p ſenpſlug ſofort gethan hat. — 
während ihres Aufenthals in Fr er kurheſſiſchen Regierung ſowohl 
die Spur von Muth gezeigt. urt als bei ihrer Abreiſe auch nicht 

en Staaten 

In mehren deutſch graſſirten Wimiſterkeiſen, {0 in Braun- 


dow nover und in Oldenburg. N 
— — fol namentlich die Ankunft ſind ſie jedoch beſeitigt; 


* es K 3 
tragen haben. — In Oeſſau herrſcht die Wrong beige 
— Mecklenburg⸗Schwerin a 
it vorhanden, Der ehemalige Präſident des aufgelſten 
Landtages 
5 aufgehobenen e die Mitglieder des Landtages 
Die Regierung von Oldenburg hat die Auszahlung don 10,000 
tl. Entſchädigungsgelder an Schleswig⸗ Holſtein verfügt. j 
General Willifen fo am 17. Sept. wieder eine große Rekognog. 
Arung von 8000 Mann nach Friedrichsſtadt beordert haben, alſo 
diesmal nach dem rechten däniſchen Flügel. 
In Paris lebt man jetzt nur von Gerüchten, die heut verbreitet 
und morgen widerlegt werden. f 


ſicht auf einen Kons 


zur verſöhnlicheren Haltung in Sardinien rathen will, da ein ganz: 
liches Zerwürfniß leicht Nachtheile für den päpſtlichen Stuhl nach ſich 


ziehen könnte. Der König ſoll in dieſem Falle entſchloſſen 
fein, zum Proteſtantismus überzutreten; England hat 
ihm allen Beiftaud zugeſagt. 


— ——— NEN 


Preußen. 

Berlin, 19. Septbr. Se. Majeſtät der König haben aller⸗ 
gnädigſt geruht: Dem geheimen Juſtizrath und interimiſtiſchen 
Kreisgerichts⸗Direktor Quiſtorp zu Greifswald den rothen Adler⸗ 
Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Rendanten des Train⸗ 
Depots zu Biſchofswerder, Rittmeister v. Koleſinski, dem 
Superintendenten Biſchof zu Derendurg, Regierungs⸗Bezitk 
Magdeburg, und dem Domainen⸗Rentmeiſter, Ober = Ammann 
Ruhnau zu Wormditt, Regierungs⸗Bezirk Königsberg, den 
rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Schullehrer Theiſen zu 
Neichen, Regierungs⸗Bezirk Trier, fo wie dem Küfler und Lehrer 
Gattig zu Nieder⸗Jehſer, Regierungs⸗Bezitk Frankfurt, das 
allgemeine Ehrenzeichen; desgleichen dem Schiffbauer Johann 
Schuler zu Fraulautern, Kreis Saarlouis, die Rettungs⸗ 
Medaille am Bande zu verleihen. 

Se. Hoheit der Herzog von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha 
iſt, von Neuſtadt⸗Eberswalde kommend, nach Gotha hier durch⸗ 

ereiſt. N 
g Angekommen: Der außerordentliche Geſandte und bevoll⸗ 
mächtigte Miniſter bei der franzöſiſchen Republik, Graf v. Haß: 
feldt, von Paris. | 

**X Berlin, 19. September. [Der mecklenburgiſche 
Verfaſſungs⸗ Streit) if, wie ſich erwarten ließ, zu Guns 
ften der klagenden Ritterſchaft entſchieden und der Großherzog 
dadurch genöthigt, ſich von einer Verfaſſung loszuſagen, die er 
bereits beſchworen hatte. Das geſpannte Verhältniß mit dem 
Großherzog von Mecklenburg⸗Strelitz, welcher dieſelbe Klage, wie 
die Ritterſchaft, vor das Erfurter Schiedsgericht, wiewohl ver⸗ 
geblich gebracht hatte, iſt noch immer nicht gehoben, doch läßt 
das Reſultat des Prozeſſes eine baldige Verſöhnung erwarten. 
Trotz aller rechtlichen Bedenken, die etwa gegen die jetzt beſeitigte 
Verfaſſung auf Grund alter Privilegien vorgebracht werden kön⸗ 
nen, läßt ſich doch behaupten, daß eine völlig unabhängige In⸗ 
ſtanz, z. B. das Oberappellationsgericht in Lübeck, in völlig an⸗ 
derem Sinne entſchieden, und die Rechtbeſtändigkeit der jüngſt 
beſchworenen Verfaſſung nicht angetaſtet hätte. Auf ſie geſtützt, 
ruft jetzt Präſident Wiggers die Volksvertretung zuſam⸗ 
men, die entweder in nicht beſchlußfähiger Anzahl erſcheinen oder aber 
mit Gewalt aufgelöſt werden wird. Dieſe Vertretung hat manchen 
Tadel erfahren müſſen: ihre demokratiſchen Führer erfüllten das 
Landvolk mit Hoffnungen auf Erwerbung von Grundbefig, die 
niemals zu realiſiren waren; fie wollten die Erbpacht auf den 
herzoglichen Domainen und die Dienſte auf den Gütern der 
Ritterſchaft und der Städte für ablösbar erklären und aus ih: 
nen, ohne ſich um den Widerſpruch der Eigenthümer zu küm⸗ 
mern, freies Eigenthum und einen neuen Bauernſtand zu ſchaffen. 
Nieduhr hat einmal geſagt, daß er, wenn er Papſt wäre, ſich 
kein Gewiſſen daraus machen würde, dem römifchen Adel einen 
großen Theil feines. Grundbeſitzes zu nehmen, um im Kirchen⸗ 
Staate einen Bauernſtand zu ſchaffen, an deſſen Mangel er zu 
Grunde geht. Wer aber das Großherzogthum kennt, der weiß 
auch, daß die Lage feiner ländlichen Bevölkerung, wenn fie auch 
die Stellung einer freien Bauernſchaft nicht einnimmt, mit der 
römiſchen nicht entfernt verglichen werden und Eingriffe in das 
Privat ⸗ Eigenthum nicht rechtfertigen kann. Schwer erſchüttert 
war ferner die Autorität jemer Vertretung dadurch, daß die Par⸗ 
teien in ihr gleich mächtig waren und eine Zeit lang alle ihre 
Abstimmungen und folglich das Schickſal des Landes durch eine 
einzige Stimme, durch einen gewiſſen Dr. Schwarz, entſchie⸗ 
den wurden. Das Miniſterium Lützow war ſchon daran, dieſe 
Uebelſtände durch Adoptirung des preußiſchen Wahlgeſetzes zu be⸗ 
feitigen und das Land in die Bahn der Reformen zu leiten, 
deren es ſo dringend bedarf und die zum Theil ſchon eingeleitet 
waren, als ſein Rücktritt nothwendig wurde. Und ſo befindet 
ſich das Schickſal der Bevölkerung von neuem in den Händen 
einer konfuſen und allen Reformen ‚abgeneigten ſtändiſchen Re⸗ 
präſentation, die 600 Köpfe ſtark, ohne Geſchältsordnung zu ar 
beiten gewohnt iſt; bei einem Verſuch, eine ſolche vor dem Jahre 

anzufertigen, brachte fie nur den 9 1 fertig, Der Wohl⸗ 
ſtand mag in jener Ritterſchaft erblich fein, die Weisheit iſt es 
A g in jener Ritterſchaft e fein, a 
nicht. Noch bis auf dieſe Stunde beſteht Patrimonial⸗Gerichts⸗ 
barkeit und die Städte üben eine Selbſtſtändigkeit, die mes 
ben allem Guten, was ſie in einzelnen Fällen leiſtet, doch 
den abſurdeſten Zopf gleichzeitig reſervitt und mit den Be⸗ 
fugniſſen der Staatsregierung erſt noch in Einklang gebracht 
werden ſoll. Wie lächerlich ſteht die Regierung da, wenn ſie 
Demokraten aus Roſtock auswelſen will und die Stadt die Aus⸗ 
weiſung verhindert; wenn die Städte des kleinen Ländchens ſich 
durch eigene Zolgebiete gegen einander abſchließen und der in 
Roſtock eingeführte Wein auf dem Transport bis zur Südgrenze 
mehrmals verſteuert werden muß. Wie lächerlich, wenn der Rath von 
Roſtock zur Zeit der Cholera troß der Mahnungen der Medizinalbe⸗ 
hörde die Herſtelung eines ausreichenden Krankenhauſes ſtatt 
eines einſtöckigen ungeſunden verweigern darf, weil das Kranken⸗ 
häuschen ja ſchon ſett Jahrhunderten ausgereicht hätte und das 
zu einer Zeit, wo innerhalb vier Wochen 500 von 25,000 ſtar⸗ 
den. Wie lächerlich, wenn derſelbe weiſe Roth nicht duldet, daß 
ſich in Travemünde außer Schiffern, Fiſchern und Lootſen 
irgend ein Kaufmann oder Handwerker anſiedeln dürfe, denn 
Travemünde, das unmittelbar an der See liegt, iſt Eigenthum 
der guten Stadt Roſtock, die zwei Meſlen von iht entfernt itt, 
und daher alle Kun aufbieten muß, um zu verhindern, daß 
Travemünde eine bedeutende Hafenſtadt werde und ſeine Ein⸗ 
wohner ſelbſt gebackenes Brod alien. Von dieſer patriarchali⸗ 
ſchen Unvernunft hat man im übrigen Deutſchland kaum einen 
Begriff. Ob es dem Großherzoge und dem Grafen Bülow ge⸗ 
Ungen wird, die alte landſtändiſche Verfaſſung, wie fie beab ſich⸗ 
gen, zu refotmiten, ſteht dahin. Der Färſt hat den beſten 
ien, wie Alle verfihern, die den Hof kennen. Noch hält er 
es mit Preußen, während fein Miniſter Schröter fih unums | 


Der „Deutſchen Zeitung“ zu Prag wird aus Wien gemeldet: daß wunden für den alten Bundestag erklärt. Der Großherzog 
die öſterr. Regierung dem Papſte durch den Geſandten Gr. Eſterhazy ſichert vorzugsweiſe das Fortbeſtehen der Univerſität Roſtock, 


während ſelbſt ein Theil der demokratiſchen Partei für ihre Auf⸗ 
hebung war, totzdem, daß mehrere ihrer Führer zu den Profeſſo⸗ 
ten gehörten. Aber wie traurig für den jungen Fürſten, eine 
Verfaſſung aufgeben zu müſſen, die er beſchworen hat und gleich⸗ 
wohl fortzuregieren! Es iſt bezeichnend für den Mann und die 
Sache, daß Profeſſor Leo aus Halle, als er jüngſt Roſtock bes 
ſuchte, die proteſtantiſche Kirche beklagte, die von geſchworenen 
Ei den nicht zu entbinden vermag. eff 
85 Berlin, 19. Sept. (Braunfhweig ratifigiet den 
däniſchen Frieden. — Die franzöftſche Politik 
nimmt eine der Union günſtige Wendung. — Die 
Gefion.] Die Nachrichten wegen eines Miniſterwechſels in 
Braunſchweig, wie ſie unter andern Journalen der Magd. 
Korreſp. heute bringt (ſ. Braunſchweig), find durchaus unbe: 
gründet. Angeblich ſol ſich der Herzog geweigert haben, die 
Ratifikationsurkunde des däniſchen Friedens zu vollziehen, und 
in Folge deſſen das Miniſterium ſeine Entlaſſung eingereicht 
haben. Ich habe Ihnen neulich bereits gemeldet, daß der 
Herzog allerdings ehrenvolle Bedenken hätte, daß dieſe aber vor 
den Rückſichten in Beziehung auf die Union ſchwinden würden. 
So iſt es denn auch. Die Ratiſikationsurkunde iſt bereits von 
Braunſchweig eingegangen, begleitet von einem Schreiben, in 
welchem die braunſchweigſche Regierung ihre Vorbehalte, nach 
dem Beiſpiele Oldendurgs, nur, wie ich höre, noch in entſchie⸗ 
denerer Weiſe, fotmulirt. Ich komme wohl das nächſte Mal 
darauf noch zurück. — Wie es ſcheint, zeigt ſich die franzöſiſche 
Regierung ſeit kurzer Zeit der Unionspolltik günſtiger. Iſt auch 
nichts poſitives in dieſem Sinne von Paris aus geſchehen, fo 
wäre es ſchon etwas, wenn es ſich beftätigte, daß dis jetzt keine 
Eröffnung wegen der Pacifikation Holſteins, in der Art der 
engliſchen und ruſſiſchen, hierher gemacht worden. Dieſer Um⸗ 
ſchwung zu unſern Gunſten wird den Bemühungen des Herrn 
v. Perſigny zugeſchrieben. Wie geſagt, es iſt zu wünſchen, 
daß die ſonſt ſehr achtbaren Stimmen, welche Herrn Perſigny 
in ganz entgegengeſetzter Richtung wirken ließen, ſich diesmal 
getaͤuſcht haben möchten. Es wird ſich dies übrigens fehe bald 
herausſtellen. — Daß nach Kopenhagen eine Note in Betreff 
der Geſion bereits abgegangen ſei, möchte zu bezweifeln fein. 
Es ſcheint vielmehr, als würde die Rückkehr des Major O' Etzel 
abgewartet werden. Dem Vernehmen nach ſind der Miſſion 
jenes Offiziers in Kopenhagen allerlei Schwierigkeiten in den 
Weg gelegt worden. Zuletzt hat er endlich die Erlaubniß zum 
Beſuch der Gefion erlangt, doch nur unter der Bedingung, die 
Begleitung einiger däniſchen Offiziere anzunehmen. 
[Vermiſchte Nachrichten.] Das ſtändige Komite des 
Vereins zum Schutze deutſcher Einwanderer in Te⸗ 
gas zu Wiesbaden hat an den Herrn Miniſter v. Man: 
teuffel in deſſen Eigenſchaft als Beauftragter des Unionsvor⸗ 
ſtandes ein Dankſagungsſchreiben gerichtet, weil derſelbe zu dem 
Geſetzentwurf, betreffend den Schutz und die Fürſorge für deutſche 
Auswanderung und Coloniſation, Veranlaſſung gegeben hat. — 
Die Wiederwahl des Herrn v. Auerswald auf Plauthen zum 
General⸗Direktor der oſtpreußiſchen Landſchaft hat nebſt den üb: 
rigen von dem letzten General⸗Landtag vorgenommenen Wahlen 
die Beſtätigung Sr. M. des Königs erhalten. — Bis zum 17. 
Mittags waren als an der Cholera erkrankt gemeldet 880, 
Zugang bis zum 18 Mittags 5, Summa 885. Davon ſind 
geneſen 265, geſtorben 491, in Behandlung geblieben 129. 
Von den zuletzt gemeldeten 5 find 2 geſtorben. — Seitens der 
kaiſerlich öſterreichiſchen Statthalterſchaft zu Troppau iſt 
in der irrigen Vorausſetzung, daß in den dieſſeitigen anſtoßen⸗ 
den Gränzkreiſen die Rinderpeſt herrſche, eine Grenzſperre 
für den Import von Rindvieh, Häuten, Hörnern und dergleichen 
angeordnet worden. Die peeußiſchen Behörden haben ſich beeilt, 
den Irrthum aufzuklären und auf Aufhebung der den Verkehr 
äußerſt beläſtigenden Maßregel hinzuwirken. — In der Provinz 
Preußen exiſtiren im Ganzen 33 Feuer: Verſicherungs⸗ 
Anſtalten, und der Geſammtwerth aller im Jahre 1849 darin 
verſichert geweſenen Gebäude betrug 100,703,159 di 
Der geftrigen Sitzung des FürftensKollegiumd wohnte Herr 
v. Radowitz noch nicht bei. Es ſoll ſich eine ſehr lebhafte 
Verſtimmung unter den Mitgliedern kund gegeben haben. Was 
der 15. Oktober bringen werde, iſt jetzt die Frage, welche den 
Verfaſſungs⸗Ausſchuß dieſes Kollegiums am lebhafteſten beſchäf⸗ 
tiget. — Heute früh kam der Miniſter v. Plötz aus Deſſau 
hier an. Man bringt dieſe Anweſenheit mit der Keiſis der dor⸗ 
tigen Zuſtände (vergl. unſere geſtr. Zig.) in Verbindung. Der 
deſſauiſche Miniſter⸗Präſident fol mit mehreren Departements; 
Chefs konferitt haben. um ihn „los zu fein“ ſoll ſelbſt die 
reaktionäre Partei lebhaft wünſchen, daß der für die praktiſche 
Politik ſehr ungeeignete v. Kleiſt⸗Retzow in die deſſauiſche Falle 
gehe. — Wie dem M. C. aus „beſter Quelle“ mitgetheilt wird, 
hat der König den Adjutanten des Kurfürften von Heſſen, Hrn. 
v. Eſchwege, äußerſt ungnädig empfangen und durch denſelben 
dem Kurfürſten die ditterſten Vorwürfe über fein Verhalten 
und Beginnen machen laſſen. Namentlich ſoll bei dieſer Gele: 
genheit auch das Benehmen Heſſens gegen das untongvent uc 
Preußen mit dem Bemerken zur Sprache gekommen fein, daß die 
preußische Regierung treuloſen Freunden keine Dülfe . . 
Sofort nach beendeter Unterredung, die für den Zwack 5 il. 
5 durchaus erfolglos war, hat Hr. v. Eſchwege 6. 30 . 
er verlaſſen. „(E. 8. 
ie kurheſſiſchen Zuſtän de] nehmen nach wie vor die 
allgemeine Asana in Abs, Man ſieht mit ſichtlicher 
Befriedigung das Zögern in Frankfurt. Hier bleibt man dabei 
ſtehen, daß eher kein Grund zu Sicherheits maß regeln vorliege, 
ehe nicht groß⸗deutſche Truppen zum Einmarſch in Kurheſſen ver⸗ 
wandt würden. Für einen ſolchen Fall = bie Beſtimmungen 
an gehöriger Stelle bereits getroffen. (Wee erzähle wird, habe 
der Kurfürſt von Heſſen die Abſicht, einem Schiedsgericht, ähn⸗ 
lich dem mecklenburgiſchen, die Ausgleichung des Streites zwi⸗ 
ſchen Regierung und Ständen zu überlaffen, (C. B.) 
** Die Krelsſpnode der Küſtriner Diözefe, welche 
zufällig am Begräbnißtage des verewigten Neander zum Syn. 
daltage in Tamſel im Warthebruch verſammelt mar, beſchloß 
auf Anregung ihres Borfigenden, des Superinten 


Kantonirungsquartiere in den benachbarten naſſauiſchen 


ten, namentlich Höchſt und Bad Soden, wo derelts 
denten der 


Diszeſe, zur Rettung verwahrloſter Kinder eine Anſtalt nach de 
Vorbilde des „Rauhen — in Hamburg zu gründen — 
daſſelbe unter der Benennung „Neanders Haus“ dem Gedächtniß 
des dahingeſchiedenen Kirchenlehrers zu widmen. Der Vorfigende 
deponitte zu dieſem Zweck ſogleich eine Summe von 100 Thlr. 
und ſchritt die Verſammlung hierauf ſofort zur Wabl eines 
proviſoriſchen Vorſtandes von vier weltlichen und vier geistlichen 
Mitgliedern, den Superintendenten an der Spitze, um mit aller 
Kraft ſich der Sache anzunehmen. In Kurzem ſoll ein Aufruf 
zur Zeichnung von Beiträgen und zur Gewinnung neuer Mit⸗ 
glieder etlaſſen und demnächſt der Verein definitiv konſlitultt 
werden. 
Königsberg, 18. Septor. [Für Schleswig⸗ N 
In den ei Seen find von bier aus wiederum om 
ziere, Unteroffiziere und Freiwillige nach Schles wig⸗Holſtein abge⸗ 
gangen. Mehrere qualifißirte aber unbemittelte Unterofſtziete find 
vom hieſigen Unterſtützungs⸗Comiié mit Reiſemitteln verſe 
Einige der freiwilligen Beiträge für Schleswig⸗Holſtein find näm⸗ 
lich dem hieſigen Comité mit der ausdrücklichen Beſtimmung eins 
gezahlt, felbige zur Ausſtattung, insbefondere zu Reiſegeldern für 
ſolche Männer zu verwenden, die von hier als Unteroffiziere zum 
Kampfe nach Schleswig⸗Holſtein abgeben. (Königsb. 3.) 
Erfurt, 17. Sept. [Adreſfe.] Seit geſtern liegt bier 
aus und iſt inzwiſchen in der Erfurter Zeitung vom 17. 
abgedruckt eine Adreſſe an Se. Majeſtät, in der die Grunde 
ſätze, welche in dem Aktenſtück vom 25. Auguſt ausgedrückt find, 
in eniſchiedenſter Weiſe gebilligt werden. Man erkennt auch hier 
wie in der Hauptſtadt, daß es Sache des conſetvatiden Geiſtes 
in Preußen iſt, die entſchiedene Gattung gegen Oeſterteich, alſo 
für die Union, zu bewahren. (Conſt. 3.) 
Köln, 18. Septbr. [Der Minifter des Innern], Hr. 
v. Manteuffel, traf heute Vormittags mit dem erſten Bahn⸗ 
zuge von Düſſeldorf bier ein und ſtieg im Reglerungs gebäude 
ab. Der neue Ober⸗Präſident der Rheinprovinz, Hr. v. Auers⸗ 
wald, befindet ſich ſeit geſtern ebenfalls in biefiger Stadt. — 
In mehreren, hieſigen Buchdruckereien, welche theils Lokal⸗, theils 
wiſſenſchaftliche Blatter verlegten, wurden in dieſen Tagen Sei⸗ 
tens der Staats⸗Anwaltſchaft die Preſſen unter Siegel gelegt; 
wie wir vernehmen, fol der Inhalt einzelner Nummern jener 
Blätter nicht den Beſtimmungen der Preß⸗Verordnung vom 5. 
Juni d. J. entſprechen. (Köln. Zig.) 
Koblenz, 16. Septor, Seit einigen Tagen bält ſich das 
hier ſtehende 8. Ulanenregiment bereit, nach der heſſiſchen Grenze 
aufzubrechen. (O. P.⸗A. 3.) 
Wetzlar, 16. Sept. [Militäriſches.] Geſtern Abend 
ſpät traf der königl. preußiſche Oberſt v. Schlichting von 
Frankfurt kommend hier ein, und es marſchiren ſeitdem alle im 
hieſigen Kreiſe ſtehenden königl. Truppen nach dem nahe an der 
großherzoglich heſſiſchen Grenze unweit Butzbach beſtellten 
Bivouak. Da über die Dauer deſſelden nichts beſtimmt if, 
obgleich ſchon morgen früh die Feldmanöver beginnen, fo legt 
die Vermuthung nahe, daß dieſe Truppenmacht nach Umſtänden 
weiter verwendet werden dürſte. (O. P. 3.) 


Deutſchla un d. 

Kaſſel, 17. Sept. Das Oberappellationsgericht bat geſtern 
das Erkenntniß der Rathskammer des Obergerichts beſtätigt, daß 
nämlich nur das Oberappellatlonsgericht die kompetente 
Behörde bel Miniſteranklagen ſei. Der $ 100, worauf ſich dies 
fer Beſchluß bezieht, lautet im angezogenen Falle: „Die Land⸗ 
ſtände find befugt, aber auch verpflichtet, diejenigen Vorſtände 
der Minifterien oder deren Stellvertreter, welche ſich einer Ver⸗ 
letzung der Verfaſſung ſchuldig gemacht haben, dei dem Ober⸗ 
appellationsgericht anzuklagen ac.” Die Frage, ob der 
Aus ſchuß zur Erhebung der Anklage befugt fei, ift alſo noch eine 
offene und wird in dieſen Tagen entſchieden werden. — 
Ruhe der Stadt iſt immer dieſelde; die Demokraten haben zur 
Erhaltung derſelben Alles aufgeboten. Wo ſich vielleicht Jungen 
zuſammentotteten, da trieben die Demokraten dieſelben mit Ohr⸗ 
feigen nach Haufe. Ein ſolches Schaufpiel fand vor der Officin 
der „Horniſſe“ ftatt, als die Gensdarmerie bleſelde beſebte. Ein 
Gendarm, der einige Gardiſten hindern wollte, ein Plakat zu 
leſen, wurde von dieſen felbſt mit Ohrfeigen traktirt: Das war 
die einzige Ruheſtötung, welche wir ſeit dem Tage, wo der 
Kriegszustand über uns verhängt wurde, erlebt haben; und dem 
Kurfürſten it von feinem Betrüger die Stimmung der Stadt fo 
geſchildert, daß er dem Oberſten v. Brandis in Münden ſagte: 
„Wenn Sie nach Kaſſel kommen, Neben gewiß alle 
meine Schlſſer in Brand.“ (3. f. N) 

Hr. Haſſenpflug bat feine neuen PoRtionen eingenommen. 
Der Kur fürſt iſt volſtändig Holt, wonach der Premier (dem 
lange geſtrebt bat, oder was noch deſſer iſt, er ist vollnändigs 
dem Einfluffe der Eschenheimer Gaſſe hingegeben. Hr. Hoſſen⸗ 
pflug ſelbſt ſtebt dem Mittelpunkte feiner Politik näher. Bun: 
deswaffen können ihn leichter ſchützen, mit veralteten Bundesbe⸗ 
ſchlüſſen will er fortan regieren, die Schnelligkeit des Dampfes 
kann ihn dei leglicher Gefahr augenblicklich auf neutrales Ge diet 
und in die ſchützenden Ame der diplomatiſchen alma mater 
führen. Ader feine beſſiſche Megterung wird ſich vorläufig wohl 
auf Beckenheim und Umgegend befhränfen müſſen. Seine Bes 
feble werden fo weit gelten, als die Soldaten ihm gehorchen. 
Dieſe an ſich zu ziehen, ſtad Schritte gethan. Den 19. Sept. 
geht das Garderegiment von Kaſſel ab. Der Befrhlöbaber 
iM noch immer in der alten Reſidenz. An den neuen Megies 
rungsſitz iſt einſtwellen nur der Herr v. Kaltenborn voraus⸗ 
geſandt. Hr. v. Starck, der angeklagte zweite Kommandant, 
iſt heute auch verlangt worden. Edenſo find zwei Kanzülſten 
von dem Kriegs ministerium, tin Kanzliſt vom Miniſtertum des 
Auswärtigen und der immer mögliche Herr v. Meyer nach 
dem Beziek Hanau abgegangen. Hr. Dufais ift krank, und 
kann dem Rufe deshalb nicht Folge leiſten. Es ſcheint, als 
wolle man ſich in Wilhelms bad niederlaſſen. (N. 3.) 

Bockenheim, 16. Setbr. [Militäeiſcheg.] Zuf 
eingetroffener Befehle aus Berlin rückt morgen früb 10 Uhr 
das in der Provinz Hanau dislocltte preußiſche Gardere⸗ 
ſerve⸗Infantetie⸗Bataillon von dort gd, und 


Anſtalten 


zu ihrer Aufnahme getroffen find, Dagegen wird bier, wie ich 


heute..höre, das Oberkommando des kurheſſiſchen Armeekorps mehr 


nebſt 30—40, dem Stabe und den Büreau's angehörenden 
Perſonen und mehre hundert kurheſſiſche Truppen in dieſen 
Tagen erwartet. RR (Fr. J. 
rankfurt, 17. Septbr. [Tage sneuigkeiten.] Ge⸗ 
us — um 8%, Uhr begab ſich der Kurfürſt von Def? 
fen mit feinem Gefolge in zwei ſchwerbepackten vierſpännigen 
Wagen auf die Fahrt nach Hanau. Die Eiſenbahn hatte ihm zu 
viel Furcht erweckt, er zog daher Poſtpferde vor. Aber auch 
Tage wagte er ſich nicht auf den Weg, obſchon eine beſonders 
von ihm erbetene Patrouille feine Abfahrt don der Billa 8 
und kurheſſiſche Huſaren die Landſtraße nach Hanau „ien em 
hielten.“ Bis zur Abfahrt ſollen ztolſchen ihm, dem Grafen 
Tbun und andern Mitgliedern der Bundestagegeſcllchaft noch 
verſchiedene Beſprechungen ſtattgefunden haben. ür den äußer⸗ 
ſten Fall iſt der Kurfürſt Willens, abzudanken, aber nur zu 
Gunſten des Großherzogs von Heſſen. Die Rumpen⸗ 
heimer Agnaten erheben ſchon den lauteſten Widerſpruch, allein 
man ſucht ſie von öſterreichiſcher und baieriſcher Seite zu be⸗ 
ſchwichtigen. — Noch muß ich hinzufügen, daß er geſtern außer 
dem Feldmarſchall⸗ leuten 8⁰ 


öſterreichiſche Milltärs, den Oberſtlieutenant Ruff und Ma⸗ 
jor v. Steel empfing. Sie gelten beide für ſehr thätige 
Widerſacher der Union. as Wichtigſte wird jedoch für den 


. Dott 
an, 
— Aufſchlüſſe⸗ 
Hoffnung aus, vom „Bundestag“ unterſtützt zu werden. Jetzt 

die Verlegenheit nicht gering. Einzeln konnte man wohl 
üren, allein die Geſammtheit wagte ſich nicht mit einer Zus 
ſage heraus. Endlich wurde den Heſſen erklärt, ſie möchten 
einen beſtimmten Antrag formuliren, nach Einreichung 
deſſelben ſolle darüber vom „Bundestage“ berathen und beſchloſ⸗ 
werden. Heute ſtellt das Miniſterium dieſen Antrag, und 
wir find. gefpannt darauf, wie er lauten, mehr aber noch, wie 
ſich der Klubd darüber erklären wird. — Die Regierung 
etablirt ſich heute in Bockenheimz flüh Morgens hat 
das preußiſche Militär dieſen Ort verlaſſen, es zieht ſich 
aus allen heſſiſchen Ortſchaften zurück und nimmt ſeine Kanton⸗ 
nirung im Naſſauiſchen. Dieſe Maßregel wird Preußen mit 
Mecht ſehr gut ausgelegt, um fo mehr, als man weiß, daß 
das Berliner Kabinet [dem andere, Fürſorge (S. Wetzlar) gegen 
mögliche „großdeutſche“ Intervention trifft. Laſſen Sie es uns 
laut und warm ſagen, wo die preußiſche Regierung, wie dies⸗ 
mal, Anerkennung verdient. — Wir erfahren ſo eben noch, 
daß kurheſſiſche Huſaren nach Bockenheim verlegt wer⸗ 
den ſollen. Man erwartet diefelben dort im Laufe des Tages. 
Vor ihrem Eintreffen werden ſich wenigſtens Haſſenpflug und 
Baumbach nicht nach Bockenheim wagen. Jener hatte die 
Ferchhei, hier denſelben Gaſthof zu wählen, in welchem die Prinz 
zeſſin Albrecht von Preußen mit ihrem Sohne, dem Prin⸗ 
zen Albrecht, und der Erbprinz von Sachſen⸗Meiningen 
nebſt Gemahlin logiren. Er fälſchte ſich fo in größere Sicher⸗ 
heit hinein, denn nun muß len geſtern die Wachen verſtärkt wer⸗ 
den, um wenlgſtens zu verhüten, daß nicht die fürſtlichen Herr⸗ 
ſchaften unter möglichen Ausbrüchen der Volksentrüſtung gegen 
ihn litten. Man verſichett, daß der Beſitzer des Engliſchen Ho⸗ 
fis den unſauberen Gaſt zum Abmarſch aufgefordert habe, er 
wird aber nicht leicht in Frankfurt eine Privatwohnung finden. 
ten x 75 (Conſt. Z.). 
Die „O. ⸗P.⸗A.⸗3.“ bringt heute unter der Rubrik „Amtlicher 
folgende Berichtigung: Durch einen Druckfehler iſt das 
n der außerordentlichen Beilage zu Nr. 221 dieſer Zeitung ab⸗ 
gedruckte Protokoll in der Ueberſchrift als ein Protokoll der 
Bundes⸗Plenar⸗Verſammlung bezeichnet. Die Ueberſchrift ſoll 
vielmehr lauten: „Protokoll der etſten diesjährigen Sitzung der 
deutſchen Bundes⸗Verſammlung.“ 
Karlsruhe, 16. Septbr. [Verſchiedenes.] Se. kgl. 
Hoteit der Großherzog von Mecklenburg ⸗Strelitz iſt hier 
ang en und im Hotel zum Erbprinzen abgeſtiegen. — In 
der heutigen Sitzung der zweiten Kammer führte die Tages⸗ 
ordnung zur Berathung des Berichts des Abg. Mathp, die 
Forderung der Statthalterſchaft von Schleswia⸗Holſtein für Ver⸗ 
pflegung badiſcher Truppen im Jahre 1849 betreffend. Der 
Antrag der Kommiſſion geht dahin: „In einer Adreſſe Se. kgl. 
Hoheit den Großherzog zu bitten, die Auslagen der Statthalter⸗ 
ſchaft von Schleswig⸗Holſtein für Verpflegung und Transport 
badiſcher Truppen im Jahre 1849 ohne weiteren Verzug erſetzen 
zu laſſen.“ — Der Antrag der Kommiſſion wurde bei der na⸗ 
mentlichen Abſtimmung mit allen Stimmen gegen eine (Zell) an: 
mmen. — Für die nächſte Sitzung kündigt Weller eine 
tpellation) an, um von der Regierung Auskunft zu erhalten 
über ihr Berfatren in Bezug auf die Handhabung der Preßpo⸗ 
ligei in Betreff der Kammerverhandlungen, namentlich wegen des 
Verbots der Landeszeitung durch die königl. preuß. Stadt⸗ 
Kommandantur dahier. (Katlsr. 3.) 


Hannover, 18. Sept. (Verſchiedene s.] Die hieſtge 
Volkszeitung will wiſſen, daß am 13. Abends ein neues Mi⸗ 
niſterfum mit dem Grafen v. Wedel an der Spitze zut Pu⸗ 
blfkation für den andern Tag fertig geweſen, daß aber nach An: 
kunft des flüchtigen Kurfürſten in Hannover der Miniſterwechſel 
wieder vertagt ſel. Als Kurioſum berichtet daſſelbe Blatt, daß 
das hieſtge Leibregiment gegenwärtig feine Parademärſche nach 
Der Melodie des „tapfern Landſoldaten“ (des bekannten bänifchen 

N 8) mache. 8. f. N.) 
. zunſchweig, 16. September, Mittags. [Miniſter⸗ 
* J Aus zuverläffiger Quelle wird mir mitgetheilt (auch 

Rach Nachricht bereits an, ſich im Publikum zu verbreiten): 
2 — — der Herzog ſich entſchieden geweigert hatte, den preu⸗ 
hiſch⸗däniſchen Feleden zu ratificiren, begab ſich geſtern Nachmit⸗ 
tag das Ministerium nochmals zu Sr. Hoheit nach Richmond, 
und hat nunmehr feine Demiſſion eingereicht.“ Ob die Demiſ⸗ 
A ii nicht bekannt. Das Gerücht trägt ſich mit 
einem Miniſterium unter dem Morfig Campe's, ja ſpeciell mit 
einem Miniſterium Campe-Koch⸗Pinl. Iſt die Nachricht begrün⸗ 
det, fo erſcheint zusleich eine eneſchledene Aenderung der bisheri⸗ 
gen Politik als err Dae Ganze ir indeß eden fo plöblich, 
als unerwartet und 1 nn gekommen. — Eine andere 
Nachricht ſagt, daß das miſterium nur für den Fall abtreten 
wolle, daß eine Aenderung der Politik üderhaupt in Folge der 
Michtratifikatlon eintreten ſolle. (M. 3.) 


2 Sept. [Die Miniſterer 1 
eee e an die ae ee 
katthgalterſchaft.] Die ſchon öfter in Idrem Blatte ers 
iünte, immer noch schwebende hiefige Miniſterkelſis, wache in 

ebener Beurtheilung, über Ausführbarkeit nu Zuläͤßigeeit 
wiſſer mehr oder weniger eingreifender Maßregeln ie; 10 85 
Atte und noch bis geſtern Nachmittag, kurz vor der Abre Ken 
Großherzogs, den einmüthigen Rücktritt ſäm mel 15 
glieder des Ministeriums befüechten ließ, ip als vollſtändig 
deſeltigt anzufeden, Das Ministerium bleibt und if ein: 
ſtimmiger als je, Auf die eigentlichen Urſachen und Folgen der 
Kriſis 1 vielleicht ſpäter noch zurück. Als weſentliches 
Eigebuiß, ki ee n de geficerte konstitutionelle Stel’ 
lung On Bari dag aa, werben, Dürfte man nun 
auch von dem Ri art feiner bisherigen ſpſtematiſchen und 
jeden. Schritt der geg ie Mitten hoe Oppoſttion eine 
Berfnliche und derbändige Minirkung Fefe, (a wären wir 


als je zu der Erwartung berechtigt, daß unſere inn eren 
Landes verhältniſſe, welche ſchon unter der abſoluten Regierung 
des Großherzogs eine Vergleichung mit den Zuſtänden anderer 
deutſchen Staaten niemals zu ſcheuen hatten, unter deſſen kon⸗ 
ſtitutioneller Regierung noch mehr zum Segen ſich entwickeln 
würden. — Oberſt Mosle, deſſen Einfluß theilweiſe das Ge⸗ 
lingen der Vermittelung zugeſchrieben wird, iſt nach Berlin be⸗ 
reits wieder abgereiſt. — Der Großherzog wird nächſten Don⸗ 
nerſtag oder Freitag ſchon wieder zurückerwartet. ( Derſelbe iſt 
geſtern auf feiner Reife nach Rehme durch Bremen gekommen.) 
— Die Regierung hat die Zahlung einer Abſchlagsſumme 
von 10,000 Nihlr. auf die Forderung der Statthalter⸗ 
ſchaft ver fügt. 

Die Niederſ. Ztg. bringt in einem Briefe über die Betheili⸗ 
gung des großherzogl. Hauſes an der däniſchen Erbfrage die 
Notiz, daß, im Fall die daniſche Königskrone von dem Großher⸗ 
zoge angenommen würde, Prinz Peter von Oldenburg (der 
General in ruſſiſchen Dienſten) das Großherzogthum Oldenburg 
erhalten ſolle! Weſ. Z.) 


Sehleswig⸗Holſteiniſche Angelegenheiten. 

Y Biel, 18. Septbr. In der heutigen Sitzung der Lan⸗ 
desverſammlung wurde über die fernere Kriegführung gegen Dä⸗ 
nemack entfchieden. Die Regierungsvorlage über Rekrutirung der 
Neunzehnjährigen wurde von der Landes verſammlung nicht 
nur faſt einſtimmig angenommen, ſondern das Land ging in Be⸗ 
treff der enetgiſchen Wahrung der Rechte der Herzogthümer noch 
weiter als die Regierung ſelbſt; denn ſeine Repräſentanten faßten 
auf Antrag der Linken den wichtigen Beſchluß, daß auch die 
Achtzehnjährigen für militärpflichtig erklärt werden ſollen, 
obgleich deren Einberufung dem Gutdünken der Regierung anheim 
zu geben ſei. Die Aeußerung des Berichterſtatters, Majors von 
Delig, daß er ſich gegen den Vorſchlag der Linken erklären müſſo, 
weil dieſe Alters klaſſe nicht ſofort zum Felddienſt verwandt wer⸗ 
den und weil vielleicht der Krieg in ein paar Wochen 
zu Ende fein könnte, fand nicht nut beim zuhörenden Pu⸗ 
blikum und in der Verſammlung Mißfallen, ſondern ſie wurde 
auch vom Kriegsminiſter Krohn desavoultt. Den Erörterungen 
zu Folge wird unſere Armee durch die Militärpflichtigkeitserklä⸗ 
rung der Achtzehnjährigen ſelbſt in dem Falle, daß blos ein Drittel 
dieſer Altersklaſſe für dienſtpflichtig befunden werden ſollte, min⸗ 
deſtens eine Vermehrung von einem Bataillon erfahren. 

Ofſizier⸗Briefeu aus Rendsburg zufolge, find geſtern 8000 
Mann mit dem nothwendigen Geſchütze gegen Friedrichsſtadt 
gerückt. Dieſelben Schreiben beſagen, daß ſoeben 8 Kopenhage⸗ 
ner Käſtelljäger nach Rendsburg gebracht ſeien. Von den bei 
Miffunde gemachten Gefangenen wurden am 13. d. nach 
Glückſtadt gebracht, fo daß ſich jetzt im dartigen Provianthauſe 
mehr als 400 Dänen befinden. Im genannten Gebäude hat 
man daher neue Räume für Aufnahme der Gefangenen einrich⸗ 
ten müſſen. ö 

Kopenhagen, 17. Septbr. Der Reichstag iſt durch 
einen königl. offenen Brief zum 5. Oktober einberufen. 

Man hat keine neueren weſentlichen Berichte vom Heere über 
die Recognoseirung der Schleswig⸗Holſteiner und ſucht vorläufig 
die deutſchen Berichte über die Verbrennung der Hüttenlager, die 
Einſchiffung der Eckernförder Beſatzung und die Bemühungen, 
Eckernförde und die Gefion abſeiten der däniſchen Flotte in 
Brand zu ſchießen, zu bezweifeln. 

Kjödenhavnspoſten erblickt in der letzten Affaire Nichts als ei⸗ 
nen Verſuch, den Kriegsmuth der Truppen wieder aufzuftiſchen 
und wach zu halten, und man werde das Thermometer wieder 
ſinken laſſen, bis eine neue Echauffirung nothwendig werde. Ei⸗ 
gentliche Hoffnung, das däniſche Heer aus feinen Verſchanzungen 
zu treiben, ſcheine man nicht zu haben. Allein man müſſe Zeit 
gewinnen, um den Ausgang der gegenwärtigen Kriſis abzuwarten, 
und die Statthalterſchaft habe Grund genug, ihre Sache noch 


nicht aufzugehen, da der Bundestag die Paciſication ohne Preußen 
nicht durchführen könne und auch auf eine Intervention 
Rußlands und Englands nicht zu trauen ſei, dieſelbe in 
tiefem Augenblicke ausgeführt, auch leicht die deutſche Ne“ 


volution zum Ausbruch dringen könne. Die kurheſſiſche 
Sache werde der Prüfſtein der Macht des Bundes 
auch für Holſtein fein, hier muͤſſe endlich auch Preußens 
Stellung beſtimmter hervortreten. 
Oeſterrei ch. 
Wien, 17. September. [Miniſter Krauß über den 
Schmuggel. — Schuſelka. — Giskra. — Kaſtelli. 


Der mündliche Beſcheid, den der Finanzminiſter Baron Krauß 
der Deputation böhmiſcher Fabrikanten ertheilte, welche 


ihm eine Petition in Betreff des tieſenhaft angeſchwollenen 


Schmuggels üderreichten, erregt ungemeines Aufſehen und bes 


ſonders ſteckt man in der Beamtenwelt, wo ſolche Offenheit ganz 
unerhört iſt, betroffen die Köpfe zuſammen. Der Finanzminiſter 
äußerte ſich dahin, daß er wohl wiſſe, wo der Kern des Uebels 
ſtecke, nämlich in der gränzenloſen Demoraliſation der höhern 
und niedern Zollbeamten, allein die Abhilfe ſei blos des halb 
ſchwierig, weil die moraliſche Verweichlichung der Gimüther in 
Oeſterreich jedem energiſchen Eingreifen widerſtrebe, ohne dieſes 
aber nichts zu thun fe. Man wolle in Oeſterreich ſtets das 
Gute, aber nicht die Mittel dazu und ſo komme es leider dahin, 
daß die öffentliche Meinung ſich ſtets gegen denjenigen zu kehren 
pflege, der mit eiſerner Hand Mißbräuche auszurotten ſtrebe. 
Dieſes Urtheil, über das angeblich in der Widergeburt begriffene 
Oeſterreich, aus dem Munde eines am Ruder ſtehenden Staats⸗ 
mannes iſt zu charakteriſtiſch, um nicht von der Tagespreſſe auf⸗ 
gefaßt zu werden, denn es erläutert mehr als vieles Andere 
manche Erſcheinungen der Gegenwart und den inneren morſchen 
Zuftand des Reiches. — Eine öhnliche Weberzeugung von der 
Hoffnungsloſigteit der hiefigen Zuſtände ſcheint auch in der Bruſt 
des wackern Schuſelka gewurzelt zu baden, der im Lenz 1848 
ſo hoffnungsfriſch in die Heimath zurückgekehrt war, die er jetzt 
enttäuſcht auf immer verlaſſen will. Sein nettes Lands 
haus in Gainfahrn bei Vöslau iſt verkauft, ſeine Bücher ſind 
verpackt und bald wird er mit ſeiner Frau den deutſchen Boden 
aufſuchen, der zwar auch in dieſem Augenblicke keinen troftreichen 
Anblick gewährt, aber immerhin nicht das traurige Schaufpiel 
einer dürren Militächertſchaft und eines unſeligen Racenkampfes 
darbietet. Schuſelka, der vordem die Abſicht hatte, hierorts eine 
Zeitung herauszugeben, hat dieſelbe bei der Ewigkeit des Kriegs⸗ 
zuſtandes aufgegeben und will fein Zeitungs unternehmen in Ham: 
burg zu gründen ſuchen, wo er früher als Flüchtling gelebt. — 
Das von Frankfurt nach Oiſterreich zurückgekrhrte ehemalige 
Mitglied der deutſchen National- Verſammlung, Dr. Giskra, 
hatte nicht die Erlaubniß zum hieſigen Aufenthalt erhalten und 
flug deshald feinen Wohnſitz in dem nahen Baden auf; 
nun die Stadtkommandantur die Erlaubniß ertheilt hat, wird 
Dr. Giskra hierher Überfiedein. Seine Stelle an der Univerſität 
hat er verloren, doch Überhebt ihn feine: reiche Heirath der Noth⸗ 
wendigkelt, ſich um ein anderes Amt zu bewerben, wozu ihm 
große Hoffnung gemacht wied. — Der 70jährige Dichter Ca⸗ 
ſtelli, ein literariſcher Repräſentant des alten Oeſterteichs, iſt 
Llährlich erkrankt und liegt in feiner Villa bei Lilienfeld auf den 
1 darnieder. s 
de R. Wien, 19. Sept. [Tagesbericht.] Der Kaiſer 
en jetzt abgehaltenen Inſpektionen feine vollkommene 
Böhmen — die gefammten Truppen aus, die derſelbe 
in ie Heeiſchau paſſiren ließ. Bei Beſichtigung der 


neu organiſiten ungarſſchen Hufaren äußerte der Kaifer in 


mogpariſcher Sprache feine Zufriedenheit über deren gute Hal 
tung und brachte damit a een Enthuſtasmus Fee = 
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tächtigkeit in Betracht kommen dürfte, was freilich der Willkür 


Die bereits theilweiſe begonnene Reorganifation der Artillerie 
Regimenter wird noch in dieſem Jahre zu Ende geführt. — Die 
zur Konferenz hier verſammelt geweſenen Biſchöfe ſollen unter 
Anderem auch die vor Alters beſtandenen geiſtlichen Senate 
wieder einzuführen beſchloſſen haben, durch welche es jedem der 
geiſtlichen Strafe verfallenen Prieſter frei ſteht, den Beſchwerde⸗ 
weg bis zum päpſtlichen Stuhle im Inſtanzenzuge zu ergreifen. 
— Feld⸗Marſchal⸗Lieutenant von Legediez fol den gemeſſen⸗ 
ſten Befeht erhalten haben, bei etwaigen Unruhen in Wür⸗ 
temberg ſogleich mit ſeinen Truppen einzurücken. — Einem Ge⸗ 
rüchte zufolge ſollen alle Jene, welche Mitglieder des hier be: 
ſtandenen „konſtitutionellen Vereins“ waren und noch 
Legitimatlonskatten befigen, eine Auszeichnung erhalten, beftehend 
in einem fübernen Kreuze an einem ſchwatzgelden Bande. — 
In Kroatien werden dieſelben Klagen wie in anderen nicht 
deutſchen Provinzen über die Mißachtung der Nationalſprache 
bei den öffentlichen Aemtern laut. — Man befürchtet, daß man 
zur Ausführung der neuen Adminiſtration in Ungarn nicht 
genug und nicht dazu geeignete Beamte finden wird. Schon in 
Oeſterreich machte ſich der Mangel an befähigten, die neue Zeit 
begreifenden Beamten auf eine mißliche Weiſe bemerkbar und 
bereitete dem Miniſterium viel Undehagen. Um ſo ſchwieriger 
wird das in Ungarn fein und um ein Beamtſchaftsperſonal 
überhaupt möglich zu machen, wird eine Amneſtie in Maſſe 
eintreten müſſen. 

* Geſtern find angekommen: Der k. ſchwediſch⸗ und norwe⸗ 
giſche Geſandte, Karl v. Hochſchild, in Dienſtangelegenheiten, 
aus Kopenhagen; der prod. Landeschef des Herzogthums Bu⸗ 
kowina, Baron Heniger, aus Krakau; der k. preußiſche Lega⸗ 
tionsſekretäe Graf v. Oriolla, aus Lauſchütz. — Abgereiſt 
find: Graf v. Buol, k. k. geheimer Rath und Geſandter, nach 
Böhmen; Se. Excellenz Baron v. Mependorf, k. ruſſiſcher 
Geſandter, nach Berlin. 


Die heutige Wiener Ztg. enthält Nachſtehendes: „Es macht 
gegenwärtig ein Individuum eine Rundreiſe durch Deutſchland, 
welches ſich den Namen: Alexander Karl von den Fürſten 
Altieri beilegt, und ſich als römiſcher Prälat und apo⸗ 
ſtoliſcher Delegat qualificirt. Dieſes Individuum maßt 
ſich an, ein Petſchaft mit dem Wappen des heiligen Vaters zu 
gebrauchen und ſelbſt eine Urkunde mit der angeblichen Unter⸗ 
ſchrift Sr. Heiligkeit vorzuweiſen.“ — Wir find ermächtigt, zu 
erklären, daß dieſes Individuum fo wenig berechtigt iſt, 
den augenommenen Familien = Namen und angemaßten 
Charakter zu führen, als das Siegel des heil. Vaters 
zu gebrauchen, wie auch die Unterfchrift Sr. Heil. ſelbſt 
nothwendig unecht fein muß. 


** Von der italieniſchen Grenze, 16. Septbr. 
[Die Zuſtände im lombardiſch⸗venetianiſchen König⸗ 
reich.] Das italieniſche Volk hat abermals einen glänzen⸗ 
den Sieg üder die kaiſerliche Regierung davongetragen, indem 
dieſelbe nach ſechsmonatlichen Zögerungen endlich ſich gezwungen 
ſieht, von allen Modifikatlonen des damals ausgeſchriebenen 
Zwangsanlehens von 120,000,000 Lire — von denen die 
reiche Provinz hohniſch genug nur 14 Millionen auftreiben zu 
konnen erklärte — abzugehen und ein Anlehen im Offertwege zu 
eröffnen. Kein Zweifel, daß faſt der ganze Betrag des neuen 
Staatsanlehens im Auslande gezeichnet werden wird, wodurch 
das lombardiſche Volk mithin ſeine Abſicht vollkommen erreicht 
hat und im Beſitz ſeines Geldes bleibt, während die übrigen 
Kronländer mehr oder minder mit der öſterreichiſchen Staatsſchuld 
eng verwachſen find. Wie tief jedoch das Anſehen der Regie⸗ 


rung durch ſolche Niederlagen in einem Lande ſinken muß, wo 


die Achtung für dieſelbe äußerſt gering iſt, läßt ſich denken, und 
der Italiener, ein Meiſter in der Kunſt des paffiven Wider⸗ 
ſtandes, lächelt jetzt über den Dünkel eines Gouvernements, 
das durch feine Standrechtspolitik auch in finanziellen Din- 
gen durchzudringen meint, aber gar bald die bittere Erfahrung 
machen muß, daß gegen das ſchattenhafte Weſen des Kredits 
die erprobten Kanonen ohne Wirkung find, — Am 10ten d. M. 
fand in Mailand die feierliche Uedergabe des durch eine Sub⸗ 
feription der italieniſchen Armee entſtandenen Marſchallsſtabes 
an den Helden von Cuſtozza ſtatt, wobei 15,000 Mann para⸗ 
diten und alle Generale, die den Ktieg von 1848 und 1849 
mitgefochten, anweſend waren; eine Feldmeſſe eröffnete die Feier 
des Tages, der durch ein helles Herdſtwetter verherrlicht ward, 
worauf die Uebergabe des koſtbaren Geſchenkes er“olgte, die 
Fahnen ſich ſenkten, die Truppen das Gewehr präſen⸗ 
tirten und die Luft vom Donner der Geſchütze erzitterte. Das 
kunſtreich gearbeitete Andenken iſt ein Werk der Wlener Plaſtik, 
da ſich kein ſtalieniſcher Künſtler dazu veiſtehen wollte und koſtet 
über 10,000 Gulden. — Mit 1. Oetober werden ſämmtliche 
Beamten im lombardiſch⸗venetianiſchen Königreich in Verfüg⸗ 


barkeit geſetzt und beginnt ſodann das Puriſikationsverfahren ges 


gen dieſelben; aus der Mitte der als politiſch gerechtfertigt er⸗ 
ſcheinenden Beamten ſollen ſofoet bei der neuen Organifation die 
erforderlichen Stellen beſetzt werden, der weitere Bedarf aber durch 
zahlreiche Verfegungen deutſcher Beamten nach Itallen gedeckt 
werden, da in Zukunft nur die größere Hälfte der Bureaufratie 
aus Eingeborenen beſtehen fol. Die auffallende Verſpätung die⸗ 
fer Purifikation erregt die Meinung, als fei dieſelbe lediglich des; 
hald beliebt worden, um für die fremden Eindringlinge Raum 
zu ſchaffen, daher wohl auch in dem bezüglichen Verfahren nicht 
ſo ſehr ein beſtimmter Thatbeſtand, als vielmehr die ſinnungs⸗ 


ein weites Thor öffnet. — Die vom Feldmarſchal Grafen Ra⸗ 
detzky in ihr ae Befigthum wieder eingeführten Jeſui⸗ 
ten in Vendig, Verona u. fi w. tragen 16 jet noch nicht 
ihr Ordenskleid, ſondern erſcheinen in der achtet ſtets im 
Civilanzug, indem ein Miniſterialbefehl Ar ien die Anord⸗ 
nung des Marſchalls inſoferne inhibirte, 3 ie genannten Or⸗ 
densbrüder nur ihren Grundbeſitz zurückerhalten, von einer Wie⸗ 
dereinfegumg des Ordens ſelbſt aber n * die Rede ſein könne. 
Dem Vernehmen nach ſoll die Aufhebung des Jeſuiten⸗ 
Ordens in Orſterteich noch zu den offenen Fragen im Mini⸗ 
ſterrathe gehören, weshalb die Biedermänner noch nicht ganz 
verzweifeln dürfen. 


Frankreich. 


* Paris, 17. September. [Gerücht von einem Mi⸗ 
niſterwechſell — Un terſuchung gegen die Dezem⸗ 
briſten. — Aus Rom.] An der Bßeſe zirkulirte heute das 
Gerücht, daß der Präſſdent, ürgerlich über die ihm: feindfelige 
Haltung mehrerer Führer der Majorität, die Abſicht hat, ein 
Miniſterium der Linken zu bilden. Wie oft hat man dieß nicht 
ſchon geſagt und wie immer, iſt es auch diesmal nichts als ein 
leeres Gerücht. 

Was mit Beſtimmtheit erwartet wird, das iſt eine fehr intime 
Verbindung, nach dem 
der Linken und der äußerſten 


Wunſches auf Verfaſſungsreviſſon die Vorſchriften der en 
dre wohl mö Cine ſolche Interpellation — ktye 
nerals w. glich; bezeichnet man ihn — iſt es wohl 


es ſich zu feiner beſondern Aufgabe 0 80 die 


gen 


irgendwie mit Beſtümmthelt angeben zu können, was alsdann 
geſchehen wird. 5 

Ueber die Vorfälle auf dem Bahnhöfe bei der des 
Präſidenten iſt eine gerichtliche Unterſuchung eingeleitet. Die 
elpſeeiſchen Journale verfihern, daß die Dezembriſten ganz ſchuld⸗ 
los aus der Unterſuchung hervorgehen werden. Glücklicher 
Weiſe bilden dieſe Journale nicht den Gerichtshof. f 

Die Miſſion Pinelli's in Rom it eniſchieden mißglückt. 
Das wor wohl vorher zu ſehen. So der Miniſter Sic⸗ 
cardi nicht aus dem Turiner Kabinet geſchleden if, dürfte eine 
Ausgleichung mit Rom unmöglich fein. In der That fpricht 
man auch hier davon, daß der franzöſiſche Geſundte in Turin 
die Partei des römiſchen Hofes nimmt, und daß das hiefige 
Gouvernement bei dem Könige Viktor Emanuel darauf dringt, 
Siccordi zu opfern und dem Papſte Konzeſſtonen zu machen. 
Ich vermag die Wahrheit dieſer Nachricht nicht zu verbürgen, 
doch fällt es auf, daß fie von keinem halboffiziellen Journale 
desavouirt wird. — 


* + * 

Provinzial - Zeitung. 

O Breslau, 20, Sepibr. [Kaufmänniſcher Verein.) 
In der geſtrigen Verſammlung, die ſehr zahlreich beſucht war, 
wurde der vorgelegte Plan für den Unterricht der Lehrlinge ge⸗ 
nehmigt. Es kam dann die zeitigere Schließung der Geſchäfts⸗ 
Lokale zur Sprache. Das Reſultat des in voriger Sitzung bi: 
ſchloſſenen Cirkulärs war folgendes: Es haben ſich 83 Mitglie⸗ 
der für die Schließung der Lokale um 8 Uhr erklärt, 36 Mit⸗ 
glieder wollen die zeitigere Schließung nur bedingungsweiſe vor⸗ 
nehmen, 19 Kaufleute haben dleſelbe ganz von der Hand ge⸗ 
wieſen. Nach einer ausführlichen Debatte gelangte die Ver⸗ 
ſammlung zu der Ueberzeugung, daß, obwohl die Majorität des 
Vereins ſich für Schließung der Geſchäftslokale um 8 Uhr ent⸗ 
ſchieden hatte, die Ausführung dieſes Beſchluſſes ſich dennoch 
nicht werde bewerkſtelligen laſſen, da es an der vorausgeſetzten 
Einſtimmigkeit fehle. Es wurden nun mehrere Vermittelungs⸗ 
Vorſchläge gemacht, von welchen folgender den meiſten Anklang 
fand. Mit der zeitigeren Schließung der Lokale ſoll nach vor⸗ 
heriger Einigung der betheiligten Kaufleute bezirksweiſe vorgegan⸗ 
gen werden. In vielen Bezirken herrſcht über die Schließung 
der Lokale um 9 Uhr bereits volle Uebereinſtimmung. 


* Breslau, 20. Septbr. [Güt law,] einſt der pommersche 
Gürtlerlehrling, jetzt der berühmte chineſiſche Miſſionär, 
welcher dem verſtorbenen König von Preußen die Mittel für die 
Ausbildung zu ſeinem jetzigen Ledensberufe dankte; der ſpäter die 
chineſiſche Sprache mit ihren 40,000 Lautzeichen (Buchſtaben, 
darunter Vokale mit zwölferlei Ausſprache und Bedeutung) fo 
geläufig lernte, daß die Chineſen, denen er die heiligen chriſtlichen 
Schriften in ihre Sprache überſetzte, an feine fremde Abſtam⸗ 
mung nicht glauben wollten; Gützlaff, der gegenwärtig fünf und 
zwanzig aſtatiſche Sprachen verſtehen ſoll, trifft heute hier ein. 
Seine Wünſche und Pläne ſind bekannt. Fußend auf das Ver⸗ 
ſprechen des Kaſſers von China, volle Religionsfreiheit in feinem 


Reiche gewähren, und der Verkündigung des Chriſtenthums in 
demſelben kein Hinderniß weiter entgegenſtellen 15 wollen, glaubt 
Gützlaff dieſen günſtigen Augenblick benutzen und überall in Deutſch⸗ 


land Vereine zur Förderung der Miſſion in China 
ſtiften zu müffen, deren Mittelpunkt Berlin mit feinem daſelbſt 
bereits begründeten Hauptvereine fein ſoll. — Wir wollen für 
den Erfolg von Gützlaffs Bemühungen an biefigem Orte kein 
Drogn ikon zu ſtellen wagen, glauben aber ſchwerlich, daß > 
die Zahl der circa ſechszi en Theologen, welche er, 

es heißt, auf Wine aeg Rn Ven r Loe — Berkün)i- 
ger des Evangeliums zu gewinnen hofft, von hier aus complerti⸗ 
ren wird. 


— . — 


| 


4 Breslau, 20. Septbr. [Polizeiliche Nachrichten. 


Am 16. d. des Abends zwiſchen 9 und 10 Uher wurden in dem 
Haufe Nr. 26 der Reuſchenſtraße mittelſt Oeffnen einer Stube 
durch Nachſchlüſſel eine Menge Kleidungsſtäcke geſtohlen. 


Am nämlichen Tage traf ein junger Mann vor der Stuben⸗ 


thür feiner in Nr. 29 der Kupferſchmiedeſtraße wohnenden Mutter 
gut gekleidete junge Leute, weiche ſich damit beſchäft hatten, 
das Thüeſchloß zu öffnen, um in die Stube zu gelangen. Sie 
ergriffen jedoch bald die Flucht und entkamen durch ein in der 
Nähe befindliches, mit einem Durchgange derſehenes Haus. 

Am 18. wurde einer Frau auf dem Kirchhofe in der Flſcher⸗ 
— — 884 eg: Begräbniſſes aus der Taſche ein Beutel, in 
gen ein Thaler und einige Silbergroſchen defanden, 

der Nacht vom 18. zum 19. wurde ein in dem Haus flur 
des Hauſes Nr. 58 auf der Schmiedebrücke aufgeſtellt geweſener 
eiſerner Apparat zum Kaffeebrennen geſtohlen. 


$ Breslau, 20. September. (5. Schwurgerichts⸗Stgune 
I. Unterfubung wider den Buch druckereibeſiger Heinrich er 
aus Breslau wegen Aufforderung: zum Hochverrath. 1 7 

Der Angeklagte, welcher vor den Schranken des Ger ofes er · 
— n - die Fragen des 8 bug er 30 Jahr alt, 
atholiſcher Konfeſſion und noch unbeſtraft 
- BR Staatsanwalt Fuchs nimmt den Ste der Staattanwall⸗ 
chaft ein. 5 

2 ne Krug. 

erichtshof wie gewöhnlich. 

Ausgelooſte Geſchworne: E. Oſtwald, Ph. Hain, X. Guder, 
W. Böhmer, J. Sopski, E. Nitſchke, S. Foͤrſt er, K. Riedel, 
J. Choten, K. G. Pfingfi, U. Schulze, G. Sperlingz gan 
zungs⸗Geſchworne: J. Adolph, A. F. Haaſe. 

Seitens 3 wurden abgelehnt: K. Bleß, ple von 
Biela, H. Bieneck. a 

— das Schwurgericht konſtituttt iſt, verllen der Gerichts⸗ 
ſchreiber folgende Anklage: y 


Beſchlu ß. m 

Auf Grund der geführten Vorunterſuch age 
Stastsanwaltſchalt zu Breslau erhobenen fagefaßten Mer 
königlichen Stadtgericht zu Breslau . Eltung 5 ra vom 
18. April 1850 und nachdem in der d deren Begründ gl. Ober⸗ 
Staatsanwalt mit feinen Anträgen geinrich gi ung gehört wor» 
den, wird der Bug dauckereib f wegen Auf 

in der Anklage angeführten G vom 30 
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in Anklageſtand verſe 5 K 
dae Schwurgercge zu g Detmiefen, 


den 8. 
Breslau, de 10 Appellationegericht. Kriminal⸗Senat. 


Starke. Berner. Iſſelſtein. v. Küſter. Korb. 


Anka ge. 
Die morgen ebe der Reuen Oder Zeltung vom 28. Robbe: 1809 
enthält unter der ud erſcriſt ’ 
. Die Solidarität der Volker 3 


reib elt (einer aus jenem 
— für Recht und 
Mami, dieſer Mann, 
e e din Zufzabe 

und glücktich leben n. dieſer unermüdliche 
der Faber de junges Italiens, der für die — 
der heilgſten Güter, der unveräußsztihen Rechte feines Bolkte ficht und 
fällt und jetzt beimatblos herumirrt, weil es den Herren von Gottes 
Gnaden fo gefällt, Mazzint, weit entfernt, entmuthigt zu fein, dat in 
feiner Zeitſchrift 700 del popolo“ ein N gewichtiges . 


auageſ das auch für uns nicht verloren ſein ſoll. 
Folgt der Mast Artikel, auf Grund deſſen die ige erboben 
iſt, und welchem noch die Worte hinzugefügt find: Einigkeit, Golidari: 


tät, das fer mit Mazzinf, unſer Looſungswort! 

Nach der Orduktion der Staats anwaltſchaft „fordert der iukriminirte Ar 
tikel zum einmöthigen Kampfe der Völker gegen, N der 
Regierungen auf. Er findet die urſache des Mißlingens aller bisheri⸗ 

Bewegungen der Völker gegen die Fürſten in dem Mangel an En. 


— 


ur Vereinigung aller Volkskräfte, weiſet auf das ver⸗ 
Mäßige Handeln der Fürſten und ihrer Verbindung gegen 
bin, woran ſich dieſe ein Beiſplel nehmen müßten, warnt 
e zu ten e macht darauf aufmerkſam, daß die Ein⸗ 
ſo lange chwach feien und daß die eigene Freiheit nicht geſichert ſei, 
Daß n es 1 1 ein einziges gekgechtetes Volk in Mittel⸗Europa gebe. 
ſind 4» des Verfaſſers zur Zeit alle Völker geknechtet 
» und daß darum zum Kompfe derſelben gegen ihre Regierungen 


ende Berantaſfung da ift, das iſt darin unſchwer zu erkennen. 
— verlangt gemeinſchaftliche Theiinahme aller Völker alle Erhe⸗ 
gen und edigt alſo die Solidarität und Permanenz der Revolu⸗ 


tion. Der erf i 
affer des Aufſatzes habe ſich demnach offenbar der 
im g 14 der Verordnung vom 30. Juni 1849 6 mer ei 
Sonn &verrarg ſchuldig gemacht. Es ſoll dies ein Ungar, Namens 
Gema b., Tell, der tig eber wicht in dem Bereiche der rich terlſchen 
Her it des preußiſchen Staates befindet. Es ſei alfo zunächſt der 
Die ausgeber der Neuen Oderzeitung für den Auffag verantwortlich. 
les iſt der Eigenthümer und Verleger der Zeitung, Heinrich Richter, 
er auf derſelben als Redakteur genannte Robert Bürkner iſt 
nach dem vorgelegten, zwiſchen ihm und dem Richter beſtehenden Ver⸗ 
u e nur ein im Solde des Richter ſtehender Beamter, dem die geſetz⸗ 
e Eigenſa aft eines ſelbſtſtändigen Herausgebers nicht beigelegt wer⸗ 
en kann. Demgemäß hat das koͤnigl. Kppellattonsgericht den Buch⸗ 
— — 2 855 Richter wegen der in dem Artikel „die Solidarität 
pr * Sion tenen Aufforderung zum Hochverrathe mittelſt Be⸗ 
— — — en d. M. in Anklageſtand verſetzt und die Verhandlung 
1 r das hieſige Schwurgericht gewieſen. Das betreffende 
die Beſclarn t gleich nach feinem Eeſcheinen mit Beihlag belegt und 
24. Nova nahme durch den Beſchluß des biefigen Stadigerichts vom 
ih vember v. J. für gerechtfertigt erkannt worden. Die aufgefun⸗ 
. Exemplare befinden ſich in gerichtlicher Verwahrung. Es wird 
Den ATbnegagt 6 
n Angeklagten vor das nächſte hier zuſammentretende rge⸗ 
— zu ſtellen, denfelben den Geſetzen gemäß zu beſtrafen aud anf Bee 
Ötung aller vorfindlichen Eremplare des Zeitungsblattes, in welchem 
are Aufſatz ſich befindet, zu erkennen. 
Präſident: Angeklagter — —— 2 94 
ent: ’ 
neee au ee 0 9 
ngeklagter: e Herren Geſchworenen. eit 18 Jahren habe 
die Eyre Ihr Mitbürger zu fein und ein dec dende welget 
aud unter a re Regime große Verantwortlikeit auf den Unter: 
nehmer En ; 80 n der 18jährigen Cenſur⸗Periode, die ich durchlebte 
und — * fi ewegten Jahre 1848, wo ſo mancher meiner Kolle⸗ 
Sabat el ichnehmung von Drudarbeiten, von deren geſetzwidrigem 
9 en Kenntniß hatte, durch gerichtliche Verfolgung in unab⸗ 
8 end gericth, diteb ich von Anklage frei. Und doch gehörte 
— eit viel mehr Muth dazu, Anträge zurückzuweiſen als anzu⸗ 
— Heut ſtehe ich vor Ihnen, meine Mitbürger, eines ſchweren 
— angeklagt, von dem ich mich jedoch in jeder Beziehung 
f os fühle. Ich bin angeklagt auf Grund eines Artikels, welcher 
— 2 der Neuen Oder⸗Zeitung vom 26. Novbr. 1849 
— war, angeklagt, obwohl ich dieſen Artikel weder verfaßt, 
übe — Abdruck in der Zeitung verantaßt habe. M. H. G. Ich 
— fe er Hrn. Vertheidiger, Ihnen darzulegen, daß der in⸗ 
a ar, rtikel ſelbſt gegen kein Strafgeſetz verſtößt und will Sie 
— auf 3 Momente aufmerkſam machen, welche meine perföntihe Skel⸗ 
ung zur Anklage in das rechte Licht ſetzen ſollen. 


Meine Herren Geſchworenen! Die ganze Anklage gegen mich ſtützt 
ſich darauf, daß die Ober- Staats- Aowäleſchaſt mich als den 1 1 1 
geber der Neuen Oder Zeitung betrachtet und mir 4 75 die durch 
das Preßgeſetz vorhergefehene ſubſidiäre Verantwortlichkeit für einen 
Artikel aufbürdet, deſſen Verfaſſer nicht im Bereich der richterlichen 
Gewalt ſich befindet, — Die Ober⸗Staats⸗Anwaltſchaft betrachtet mich 
als Herausgeber, obwohl ein verantwortlicher Redakteur auf der Zei⸗ 
tung genannt iſt, und obwohl dieſer ſeine eventuelle Verantwortlichkeit 
im vorliegenden Falle noch nicht von ſich abgelehnt hat. — Die Ober⸗ 

taats⸗Anwaltſchaft ſtützt ihre Anſicht darauf, daß das Preßgeſetz vom 

. Juni von „Redakteuren“ nichts weiß, ſondern nur von Her⸗ 
ausgebern ſpricht, daß aber der genannte Redakteur der Oder⸗Zeitung 
als Herausgeber nicht zu betrachten ſei, weil er in meinem Solde ſteht. 
Aber ich ſehe nicht ein, wie ſich Jemand zur Herausgabe oder Redak⸗ 
tion eines Oppoſttions⸗Journals in dieſen Zelten hergeben möchte, ohne 
ein entſprechendes Honorar, und wie ſich unter ſolchen Umftänden der 
blos techniſche Erzeuger einer Druckſchrift, als welcher ich nur ange⸗ 
ſehen werden kann, gegen eine Verantwortlichkeit ſchützen ſoll, die ver⸗ 
nünftiger Weiſe doch nur an dem Inhalt der Druckſchrift haften kann. 
Die Bezahlung des Redakteurs oder Herausgebers durch den techni⸗ 
ſchen Erzeuger einer Druckſchrift kann doch kein Grund ſein, die Ver⸗ 
antwortlichkeit Jenes auf dieſen zu übertragen, Meiner Anſicht nach 

le dies, das natürliche Schuldoerhältniß gerade zu auf den Kopf 
alten derfolgt ja in andern Fällen nidt den Verfertiger einer 

5 2 ff, ſondern denjenigen, welcher den geſetzwidrigen Ge: 

on gemacht. — Der zweite Punkt, auf welchen ich Sie 
aufmerkſam machen 7 —.— 
unterbreitete %ı will, iſt folgender: Der Ihnen zu Beurtheilung 
—— rtikel iſt in met rern andern Zeitungen Alien wor⸗ 
dee andern in der rankfurter, in der N. Rheiniſchen und im 
— ve einem Beiblatt der Trierſchen Zeitung. Keine von dieſen 
— — — Publikation dieſes Artikels verfolgt worden, und 
doch iſt es allbekannt, daß die N. Rheiniſche Zeitung und die Trierſche 
Zeitung von allen ereubiſchen Zeitungen am meiſten mit Preßprozeffen 


mit ſchweren und entehrenden Strafen zu fühnendes Verbrechen 
ſein! Dieſe Erwägung führt mich auf En 2 Punkt. — Meine 
Geschworenen! Die neueren Beſtimmungen unferer Preßgeſetz⸗ 

gebung und der wette Spielraum, welcher der Vertretung des öffent: 
chen Miniſteriums bei Erhebung der Anklage gelaſſen iſt, haben ein 
Agenthümliches Reſultat hervorgebracht. Wenn von Preßprozeſſen die 


igten 
Pe dar lest ein Ankläger gefunden hätte, um gegen die Frechheit 
einzuſchreiten. — Meine an 

5 ie. ei 
ſolchen Zuſtand der Dinge Inteehügen? Es liegt in Ihrer Han * 


harvne erescunt. Das Weſen d inifhen Sages 
* — \ es Mazz 
Vabeeheeiſges fte ein Gemeinplatz, der an und für ſich nichts 
Artikel in Zuſammenhang brin b 
0 ge und die Konſequenzen daraus ziehe, 
Drei Beheben be Die Staatsanwalt: 
dem Artikel liege, ſondern die eirknmen det N 
V 
zur — * .- in Banden oe Völker befiegten; ‚find = 
Sin hie Uneinigkeit unter den Völkern r * un. 
nac' desgenofien und Helfershelfer, und nicht die „ da ze 
Wolken euch “ ie Staats Haynau's und Cavaig 
alle Völker . Die Staatsanwaltſchaft meint, daß, wenn 
balten Könnten at gegen die Regierungen loszögen, dieſe ae Cen 
in Frage geſtellt Hierdurch würde offenbar jegliche Ordnung im Staate 
regten Artikel wergariche Regierungsgewalt vernichtet. — In dem ber 
warnt, ſie werden R die Völker vor vereinzelten Unternehmungen 7 
dert zum gemeinfamen Gasglolglich auch das preußlihe Belt aufgeſor⸗ 
das Verbrechen des Vedhserenlgg. Ben die Regierungen, und hlerin liege 
Es komme nun d — 
ener Aufforderung Veran. wach zuweiſen, daß der Angeklagte wegen 
— Artikels zur Stelle, ſo — zu machen fe, Wäre der Verfaſſer 
treffen. 0 
225 welter el das Degen des Anerzeitung, Here Bürkner, fei 
nicht aber der Staatsbebörde verantim 
von dem Inhaber einer Zeitung angenem 
— er ſel das Organ — Geſeliſcha 
erleger un 
Erbe eee de es Aktiengeſellſchaften, Set Dettreten lafje. — In 
„ ich 
u eie Perſon anftellen, welche * wacht, da {m Redakteur en 
ler fer waffen ponieifchen Peinitp IM d len 
Hier ſei der Redakteur Repräſentant und eleihfam. 


Zeitung und warde ablt. 
nicht gefalle, — — Mit demſelben Rechte, dais er des 
Redakteur als verantwortlich anſehe, konne Herr Richter als Buchdeuk 
kereibeſiger die Setzer und Drucker verantwortlich machen, die ohne feine 
unmittelbare Mitwirkung Druckſchriften herſtellen. — Der Begriff des 

ers erbelle aus einem analogen Beiſpiele, welches der Staats⸗ 
anwalt von der Edtrung der alten Klaſſiker hernimmt. — Die Staats- 
anwaliſchaft erwartet, daß der Gerichtshof in der Frageſtellung an die 


Geſchworenen auch auf die perſönliche Betheiligung des Angeklagten an 
der vorliegenden Beſchuldigung Rückſicht nehmen werde. 

Der Präſident erklärt, die Feſtſtellung des verantwortlichen Her⸗ 
ausgebers ſei eine quaestio juris, über welche der Gerichtshof zu ent⸗ 
ſcheiden habe. x 
Der atsanwalt erwidert hierauf, die Geſchworenen hätten nicht 
nur zu beurtheilen, ob ein Verbrechen vorhanden, ſondern auch, wem 
daſſelbe zur Laſt falle. 

Es verbleibt jedoch bei dem Beſchluß des Gerichtshofes. 

Die Ober⸗Staatsanwaltſchoft will nachträglich noch die Verkelung 
des zwiſchen den Herren Buchdrucker Richter und Redakteur Bürk⸗ 
ner abgeſchloſſenen Vertrages. 

Angeklagter behauptet, der Vertrag d. d. 9. Dezbr. 1847 könne un 
möglich maßgebend fein für die Neue Oderzeitung, da er Beſtimmun⸗ 
gen enthalte, die jetzt nicht mehr aus fügrbar wären. So warem die 
Leitartikel der „Oderzeitung“ einer Beaufſichtigung unterworfen, die dei 
der „Neuen Oderzeitung“ ganz wegfalle. 

Der Vertheidiger ſieht den vorhin erwähnten Beſchluß des Ge: 
richtshofes als nicht gültig an und will auch in feinem Plaidoyer keine 
Rückſicht darauf nehmen. Er dermißt den Nachweis, daß der Verfaſſer 
ſich nicht im Bereiche der richterlichen Gewalt befinde, — Die Staats- 
anwaltſchaft habe die Verantwortlichkeit des Redakteurs abgelehnt, der 
Vertheidigung müſfe es zunächſt darauf ankommen, den Angeklagten 
von der Verantwortlichkeit als Herausgeber zu befreien. Ein Redak⸗ 
teur ſei Derjenige, welcher den Stoff der Zeitung deſchaffe, gleich viel 
ob er ihn ſelbſt verfaſſe oder von Anderen verfaſſen laffe. Inſofern 
koͤnne auch der Redakteur nicht nur als Herausgeber, ſondern auch als 
Verfaſſer der Zeitung angeſehen und in dieſer Eigenſchaft zur Rechen⸗ 
ſchaft gezegen werden. Zwiſchen dem Gebrauche des Auslandes, wo ein 
Gerant angeſtellt werde und dem vorliegenden Falle, wo Herr Richter 
einen verantwortlichen Redakteur angenommen habe, fei durchaus kein 
Unterſchied. Herr Bürkner habe ſich bereit erkrärt, den Verleger der 
von ihm redigirten Zeitung durch feine Verantworllichkeit zu decken; 
denn dadurch, daß er den im Auslande befindlichen 254 10 des Arti⸗ 
kels nannte, habe er ſich von der Verantwortlichkeit noch nicht frei ge⸗ 
macht. Das Pteßgeſetz, auf welches die Staats anwaltſchaft Bezug 
nehme, laſſe unentſchleden, ob unter dem Herausgeber der Verleger 
oder Redakteur einer Zeitung zu verſtehen feh Die Verthei⸗ 
digung will daher einen hierauf bezüglichen Paſſus in die 
Frageſtellung aufgenommen wiſſen. — Die „Schleſiſche Zeitung 
befige einen verantwortlichen Redakteur in Herrn Voigt. Würde man 
im Falle eines durch beſagte Zeitung verübten Preßvergehens die 
minorennen Korn'ſchen Erben, oder deren Vormund zur Verantwortung 
ziehen? — Die Unzuläßigkeit des von der Staats⸗Anwaltſchaft bean⸗ 
tragten Verfahrens werde durch dieſes Beſſpfel hinlänglich dargethan⸗ 

Eine andere Frage ſei es, ob in dem inkriminirten Artiket Auffor⸗ 
derung zum Hochverrath enthalten ſel; die Vertheidigung müſſe dieſel⸗ 
ben verneinen. — Sie bewundere den logſſchen Muth der Staats⸗ 
Anwaltſchaft, welche Despotismus und Verfaſſungen identiſtzire. Nach 
dem Geſetze ſei nur diejenige Handlung als Hochverrath zu beſtrafen, 
welche gegen die Verfaſſung oder die Perſon des Staats⸗ auptes 
gerichtet ſei. Der Artikel ſpreche aber nur von der Erhebung der 
Völker gegen den Despotismus. Es könne auch jene friedliche Erhe⸗ 
bung gemeint fein, wie ſie z. B. gegenwärtig in Heſſen⸗Kaſſel ſtatt⸗ 
finde. Nirgends fei in dem Artikel von Preußen, nirgends von einem ges 
waltſamen lnſiurze der Verfaſſung die Rede. Preußen habe aber jetzt eine 
Konſtitutton, und gehöre nicht mehr in die Reihe abſoluter Staaten. 
Der fragliche Artikel enthalte eigentlich nichts als Phraſen, die don 
Freiheit, Despotismus u. . w. handeln, et predige die Solidarität 
der Völker, welche ja auch neulich im Frfedens⸗Kongreß hervorgetreten 
ſei. Von der Gefahrloſigkeit des Artikels werde Poltzei⸗Behörde 
und Staats⸗Anwaltſchaft ſich jetzt wohl überzeugt rg aber die 
Sache müffe nun ein Mal zum Spruch kommen. Dies allein ſei die 


Urſache der heutigen Verhandlung. Der Angeklagte habe als Buch⸗ 


händler die Herausgabe der von jeher aus Spekulation be 
trieben, von der politiſchen Farbe der Zeitung könne kein Schluß auf 
feine politiſche Geſtnnung gemacht werden. Die Vertheidigung bean⸗ 
trage für ihren Defendenden das „Nicht ſchuldig.“ 

Nachdem Staats⸗Anwaltſchaft und Vertheidigung ihre Repliken ge: 
wechſelt, ergreift der Angeklagte noch einmal das Wort. 

Angell, Richter: M. H. G.! Ich habe nur noch ein Paar Worte 
zu ſagen, Bei einer ſtrikten Ausführung unſerer Preßgeſetzgebung 
würde der Buchhandel und die Buchdruckerei in Preußen bald ganz 
und gar vernichtet ſein. chon jrgt find eine Menge gewerbliche 
Etabliſſements der Art ruinirt und die Unternehmer erwerblos gewor⸗ 
den. Auch mir würde bei einem Schuldig, welches Sie ausſprächen 
ein ähnliches Loos bereitet werden; denn das iſt das Entſetzliche, dat 
die geringſte Strafe des Richters es in das Belieben der Verwal⸗ 
tungsbehörde ſtellt, dieſe an ſich geringe Strafe zu der härteſten 
in ihren Folgen zu machen, indem ſie daran die Entziehung der 
Gewerbe⸗Konzeſſion knüpft. Heute noch Vorſtand eines mich und 
meine Familie nährenden Geſchäfts, welches eine Menge von fleißigen 
Händen in Bewegung ſetzt, würde ich in ein Paar Wochen an den 
Bettelſtab gebracht werden können und durch meinen Ruin alle diejeni⸗ 
gen verderben, welche durch Arbeitnehmen und geſchäftlichen Verkehr mit 
mir aufs Engſte verbunden find, Sie fragen, m. H. G., ob bei fo 
gefährlichen Chancen es nicht beſſer wäre, auf den möglichen Gewinn 
eines Zeltungsvertags zu verzichten? — Gewiß! Nur iſt eine geraume 
Zeit, And weitläufige Arbeiten nöthig, ehe man ein foldes Unternehmen, 
worein man ein anſehnlices Kapital geſteckt, wozu koſtſpielige Vorbe⸗ 
reitungen getroffen, befondere Einrichtungen hergerichtet und ſahrelange 
Engagements gelcloſſen wurden, ohne feinem übrigen Geſchäftsbetriede 
unheilbar zu ſchaden, aufgeben kann. — Das iſt es, m. H. G., was 
ich Ihnen zur Beurtheilung meiner perſönlichen Lage an die Hand 
geben wollte. — Mein Vertrauen Ihrer Redlichkeit und Einſicht 
macht mir Muth, Ihrem urtheilsſpruch mit ruhiger Faſſung entgegen⸗ 


ehen. 
um Schluſſe des Reſume's verlieſt der Präſident die entwor⸗ 
0 eee Cinwände der Bertpeidigung werden durg Ber 
I Men Geioränglichen Sally ae nie ng derbe de Neige 
in ihrer urfprüng ng zur Beantwortung vorgelegt: 
nZft der Angeklagte schuldig, den Artikel: „Die Solldarität der 
Böhlen! ie die Mn der N. S. Z. aufgenommen zu haben 
und enthält dieſer Artikel die Kufforperu, 1 0 
Ba a e 
e een eb. gilt das Leben oder gegen die Geſundheit 
feines Oberhaupte . 
ündiger Berathung kehren die Ge y 
sung ae ie Aut) MER son Von kan eee era 
nich 4 as: vertümbigt und lautet: „Rein, der Angeklagte if 
e die Freiſ 
Die Staatsanwaltſchaft beantragt di prechung des Angeklagten 
welche bald darauf durch das richterliche Erkenntniß vat ie, 1 
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tigen reigniſſes, unterſcheldet beſtimmte und unbe immte Ahnungen, 
t 
führt Belſpiele von Krauſe er⸗ 


klärt ſich gegen die Beachtung derſelben, von weichen viele 
3 e urtheil beruht 
Nach b, LT der Menſch nicht 


faßt die Weiſſagungen als die höchſten Stufen geiftiger Erleuchtung. 
Böhmer will, daß der Menſch es 1 vor Ahnungen überhaupt, die 
ganz unverfänglich ſein können, ſondern vor dem zu raſchen Urtheile 


Staat und Kirche feſthalte, das 
5 werden dũ „falls jener 
Zuſammenhang völlig aufgelöft werden ſollte, auch bie Alge . 


der in ihr befindlichen, und ſich dann mächtig bervordrängenden Gegen: 


fäge ſich unfehlbar zerfplittern würde, Das ürtzeſl äber Gemeindeord⸗ 
Wg und. hne nüſe gelfcofeet geregt und Anifkie le 
Sedan in den Bert bes Köche in Sers den Siegen 
ordnung in dem ett H 
Vortrages welter vorgebracht werde. A 
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Volksſchule. 


nl A ters fach 
ng dom 19, Sept. Das Protekol 19 
4. wird in feiner erſten Faſſang genehmigt. Auf der Tagesord⸗ 
nung ſtanden: 
1) Mittheilungen, 2) Vortrag des Mitgliedes Groß und 3) die 
Peſtalozzi⸗Seiftung. TR 

Köhler theilt mit, daß am 1. und 2. Oktober eine allgemeine 
deutſche Lehrer⸗Verſammlung zu Kaſſel ſtattfinden werde, 

Biehler lieſt einen Brief vor, deſſen Schreiber, ein Lehrer im 
Kreife Freiſtadt, das Unglück gehabt hat, dutch eine Feuersbtunſt, 
welche 13 Beſitzungen des Dorfes in Aſche gelegt hat, faſt um all' 
feine Habe gekommen zu fein, fo daß er wehklagend aus ruft: „Die 
übrigen Abgebrannten haben wenigſtens ihr Grundstück und werden 
ſich wieder erholen können, aber ich nie mehr.“ Auf Antrag Köhler's 
würden foot auf eine Lifte Beiträge zur Unterſtützung gezeichnet. 

Die Peſtalozzi⸗Stiftung betreffend hat Dieſterweg dert An⸗ 
ſchreiben an den Verein geſendet. 

1) An n aller Provinzen des Staates. 
2) Das Statut der deutſchen Peſtalozzi⸗Stiftung. 
3) Eigen Rechenſchafts Bericht. 

Das erſte Schreiben enthält folgende Hauptpunkte: a) Die Anſtal⸗ 
ten der Peſtolozzi⸗Stiftung ſollen allmählig über das ganze Land ver: 
breitet und bei Aufnahme der Zöglinge ſollen vorzugsweiſe Kinder aus 
Lehrerfamilien berückſichtigt werden, darum habe der Lehrer bei 
diefer Stiftung nicht nur ein allgemein⸗pädagogiſches, ſondern 
ein spezielles Intereſſe, fo daß der Verwaltungsrath eine thärige 
Betheitigung des Lehrerſtandes hofft. d) um die Thellnahme der 
Lehrer in den Provinzen ſich dauernd zu ſichern und dadurch die Er⸗ 
richtung einer Ne e uf in jeder Provinz vorzubereiten, ſoll 
in der zu errichtenden erſten Anftalt aus jeder Provinz vorläufig ein 
Zögling aufgenommen werden. c) Der Verwaltungsrath der Peſta⸗ 
pia fordert die Provinzial⸗Lehrer⸗ Konferenzen auf, ſich zu 
Peſtafozzi⸗Vereinen zu konſtitutren, in dauernde Verbindung mit dem 
Hauptverein in Berlin zu treten und einen Knaben zur Aufnahme in 
die Anſtalt vorzuſchlagen. 

Das Statut der Peſtalozzi⸗ Stiftung enthält folgende allgemein 
wichtige Beſtimmungen: . | 

$ 1; Die Peſtalozzi⸗Stiftung hat den Zweck, im Geiſte Peftalozzi's 
und nach den von ihm aufhetellten Grundfägen, arme phHfife oder 
naar —- Kinder durch Unterricht in Pflege⸗Anſtalten auf 

Lande zu erziehen. - 

83, Das Vermögen der Stiftung beſteht aus einmaligen Bei: 

ſteuern und aus jährlichen Beiträgen der Mitglieder und anderen 


ationen. 

4 und 5. Die erſte Anſtalt der Art ſoll in der Nähe Berlins 
eröffnet werden, ſobald ſich das en als ausreichend erweiſt, 
wenigſtens 10 Zöglinge vollſtändig zu erhalten. Zur Aufnahme werde 
vorläufig beſtimmt aus jeder s 1 Zögling, aus Berlin 1 und 
aus dem übrigen Deutſchland 1. 

56, Jede ſolche Anſtalt von 25.— 30 Zöglingen, Knaben ober 
Mädchen, bildet einen Hausſtand; mehrere einander nahe genug lie⸗ 
gende Hausftände, um ihre Lehr⸗ und Arbeſtskräfte zu gegenfeitiger 
unt cage zu vereinigen, machen eine Kolonie. 

$ 7. Die unmittelbare Leitung und Verwaltung der Hausſtände 
ſteht in allen inneren Lebens, Arbeits; und Unterrichts⸗Verhältniſſen 
in den Händen des Lehrers, der zugleich Hausvater iſt. 

$ 8. Zur Mitbeaufſichtigung und fpeziellen Leitung der Arbeiten 
wird ein deſonders im Feld⸗ und Gartenbau bewanderter Gehilfe an 
geſtellt. 

Die 98 9—27 enthalten Beſiimmungen über die Direktion, den 
Verwaltungs rath und die Generalverſammlung. \ 

$ 28 — 35 handeln von der Mitgliedſchaft. Mitglied des Vereins 
iſt Jeder, der einen Beitrag von wenigſtens 1 Kehle. jäbrlich leiſtet, 
oder ein für allemal wenigſtens 25 Riblr. einzahlt. Jedes Mitglied 
iſt berechtigt, perſonlich bei den Generalverfammlungen, Berichts: und 
Rechnungs legungen zu erſcheinen und in den Verwaltungsrath zu wäh⸗ 
len und gewählt zu werden. | 

36 — 42 enthalten die Beſtimmungen über die Aufnahme, Aus⸗ 
bildung, Dauer des Aufenthalts in den Anſtalten, Zurücknahme von 
Seiten der Angehörigen des Zöglings, unfreiwillige Ausſchließ ung dec 
Zöglinge ꝛc. 

43 und 44 handeln vom Statut. ! 

Hierauf fellte Köhler die dringende Noth wendigkeit der Beiheilt- 
gung an dieſer Stiftung, namentlich von Seiten des Lehrerſtandes, 
da Lehrerkiader laut Statut eine beſondere Berückſichtigung bei der 
Aufnahme in die Anſtalten finden ſollen, klar vor Augen. Ueber die 
Art der Betheiligung wurde die Debatte für die nächſte Sitzung vertagt. 

Aus dem Rechenſchafts bericht geht bervor, daß die Stiftung bereits 
ein Vermögen von 10,594 Ritlr. 14 Sgr. habe. 

Die nächſte Sitzung findet Donnerstag den 17. Oktbr. ſtatt, 
und iſt dieſelbe in Berückfichtigung der wichtigen zu faſſenden Beſchlüſſe 
eine Generalverſammlung. 5 C. W. 


Breslau 


** Münſterberg, 18. Sept. [Kinder feſt.] Groß war 
in voriger Woche die Trauer über das durch die Ungunſt des 
Wetters vereitelte Kinderfeſt der hieſigen evangeliſchen Schulju⸗ 
end, unendlich groß dafür aber heute die Freude, unbeſchreiblich 
der Jubel, als früh gegen 11 Uhr die Signalhörner die jugend⸗ 
lichen Schaaren zu den Fahnen riefen. Alles eilte, auf das Feſt⸗ 
lichſte geſchmückt, mit Kränzen, Guirlanden, Fahnen, Fähnlein, 
Lanzen, bunten Stäben nach den Schullokalen. Die beiden mit 
dem Seminare verbundenen Schulen zogen mit ihren Lehrern 
unter rauſchender Muſik aus, geführt von den trefflich ein⸗ 
geübten Bläſern des Seminars, vor das evangeliſche Schul⸗ 
haus, wo ſie mit den ſie bereits erwartenden übrigen Schülern 
der Stadtſchule und des Büttnerſchen Privat⸗Inſtituts, an deren 
Spitze das ſtädtiſche Muſikchor ſtand, nach vorher beſtimmter 
Ordnung in Reih und Glied traten. Nun folgte der in der 
That höchft impofante, einen überaus prächtigen Anblick gewäh⸗ 
rende Umzug um den mit Tauſenden von hocherfreuten Zus 
ſchauern gefüllten ſchönen Marktplatz der Stadt, an welchem auch 
zu großer Freude eine aus dem interimiſtiſchen Bürgermeister 
Thilo und dem Rathmann Kurts beſtehende Deputation des Ma⸗ 


giſtrats Theil nahm. Die Puſel⸗Gaſſe entlang bewegte ſich ſo⸗ 


dann der bunte glänzende Zug, an welchen auch die Seminar⸗ 
Lehrer mit ihren Zöglingen ſich angeſchloſſen hatten, nach dem zu 
dieſer Feier von dem Rittmeiſter v. Brixen freundlich bewilllgten 


Exetzier⸗Platze der hieſigen erſten Escadron des ſechsten Huſaren⸗ 


Regiments, der bald von nah und fern mit Menſchen ſich füllte. 
Muntere Geſänge und allerhand. heitere Spiele, bei welchen die 
Seminariſten den an ſolchen Tagen fo vielfach in Anſpruch ger 
nommenen Lehrern hülfreich zur Seite ſtanden, beſchäftigten Kna⸗ 
ben und Mädchen den ganzen Nachmittag auf die angenehmſte 
Weiſe. Zu allgemeinem Amüſement für Jung und Alt ließ der 
Apotheker Maske einen Luftballon füllen und aufſteigen, dem 
Allee Blicke lange, lange folgten, bis ihn hoch in den fernen 
Wolken kein Auge mehr erreichte. So wetteſferte Alles, die 
Freude dieſes Tages zu erhöhen. Die Lehrer Hatten keine Mühe, 
kein Opfer geſcheut, den Schülern ihre Lebe recht offen an den 
Tag zu legen, die Eltern Alles aufgeboten, ihre Lieblinge zu 
ſchmücken und von allen Seiten waren reiche Beiträge zur Be⸗ 
ſtreitung der mit ſolcher Feier unvermeidlich verbundenen, nicht 
geringen Koſten gefloſſen. In dankbarer Anerkennung dafür for⸗ 
derte daher am Schluß des Feſtes der Schul⸗Reviſor, Paſtor 


Meine Wohnung ift jetzt Ketzerberg Nr. 10. 
6. A. Frenkel. 
Verkaufs ⸗ Anzeige. 


Hoffmann, die geſammte Schuljugend auf, ihren theuern Leh⸗ 
dr ihren guten Eltern, ſowie allen ibten lieden Freunden und 
Bönnern, welche idnen ‚diefen feſtlichen, durch keinen Unfall ges 
trüdten und von dem herrlichſten Wetter besünftigten Tag derti⸗ 
tet hatten, aus vollem Herzen ein lautes „Ledeboch“ auszubrine 
gen, während fie ſeldſt ermahnt wurden, ihren Dank durch regel⸗ 
mäßigen Schuldeſuch, aus dauernden Fleiß, willigen Geborf im, 
durch ein frommes, gottesfürchtiges Leben zu deihätigen. — 

die Sonne ſank, kehrte Alles heiter und vergnügt zur Stadt zus 
rück. Vor dem Rathhauſe wurde noch der lieben Stadt Muͤn⸗ 
fterberg mit allen ihren Behörden und allen ihren Bewohnern 
ein Hoch gebracht! 


— — 
X. Jauer, 18. Septbr. (5. Schwurgerichtefttun kuf der 
— — erſcheinen, der In wohner Sen Kan 1 ek N 
Jawoßner Johann Gottlob Teich 95 bride aus Groß⸗ Ullersdorf; dem 
Erſteren ſteht Herr JuſtRatb Keck von Schwarzbach, dem eezteren 
Rechtsanwalt Krüger als Vertheidiger zur Seite. Aus der Loc tzu 
gezogen, bilden das Schwurgericht die Herren Kahrie, Stra, 8. 
mer, Richter, Hopel, Graf von Carmer (Borfteher), Graf een Bresler, 
Grundmann, Seidel, Praſſe, Proſeſſor Ur. Schubert and Grsger. Ad 
Hülfsgeſchworner fungiert Herr Kühn. 
Der Angeklagte Brand, 45 Jahr alt, Vater von 4 Kindern und des 
reite 10 Mal in unterſuchung geweſen, auch mit den Strafen des Sim 
Diebſtahls belegt, wird beſchuldiat: 
1) in der Nacht dom 9. zum 10. November 1840 in den & 
des — iner zu Oelſe, durch eine ln 77 — 
ewaltſam gebildete i u u arau 
9 Haft 2 88 Deflaung, eingeſtiegen d 1 6 

2) im Januar d. J. in Gemeinſchaft mit dem Angeklagten Telchter at 
dem Laden des eberbänlelf Kühnel zu ra drei ar 
ferner aus dem Laden des Weißgerber Slüß daleld drei 
ſchwarze Kalbfelle und endlich dem Kürſchner Paſcht ebend 
ſchwarze Schaaffelle, entwendet zu Haben, ’ 

Teichler it 41 Jahr alt, nicht verheizarher und ſchon mal ea 
er iſt der Theilnahme an den zu 2 gedachten Diebstahl met und 
Nic de Mn N 5 — Sag Gegen bade * — rd 

ri er Be es gelte ihre enheit am Drit 
Bat und ihr * — 8 1 zu. 0 

Neun Belaſtungszeugen unter e Anklage vollſt dp 

Die Staatsanwattſchaft verlangt das eu lg nd in 
225 85 die Bertheidiger bemühen ſich die müdernden Umſtände her: 
vorzuheben. x 

Nach Halbftündiger Beratung lautet das Berditf der Geschworenen 
auf „S uldig.“ 

Der Gerichtshof verurtheilt: a 

1 kan Brand in jebinswierigem Zuchthaus unter Berluſt der 

ational⸗Kokarde. 
2) den Teichler unter Anrechnung feiner ee drel 
Monat Gefängniß, Verluft der National⸗Kokarde und tellung 
unter Poltizei⸗Aufſicht auf ein Jahr. 


Mannigfaltiges. 


— (Greifswalde, 18. September.) Heute ift hier die Verſamt 
lung der Naturforſcher und Aerzte eröffnet worden. Es ſcheint, be 
der überwiegend politiſche Charakter der Zeit noch immer derartigen 
Verſammlungen nicht günſtig iſt. Der Beſuch iſt bis 1 
reich. Außer den hieſigen haben ſich nur etwa 50 bis 60 Mitglieder 
eingefunden. 4 K 

— (London.) Nach einer Arbeit von 8 Jahren iſt man end⸗ 
lich dahin gelangt, daß an der Ne je, 
Hand gelegt wird. Ein Abgrordneter von Seiten der Regierung 
den ganzen Bau erſt genau unterſuchen, ehe die zweite Röhre der Eir⸗ 
kulation überlaſſen wird. Grit dem Monat — Apr die erſte Röhre 
der Benutzung übergeben wurde, findet ſich nur 
kung derſelben, trotz der ſchweren Waarenzüge, welche ununterbrochen 
hindurch gefahren find. Man bat einige auffallende akuſtiſche Besbach⸗ 
tungen dabei gemacht. Ein Piſtolenſchuß und jedes beftige Getös wi⸗ 
derhallt in der Röhre wenigſtens ſechsmal. Röhren oben und un 
die längſt der Brücke von einem Ufer zum asdern laufen, dienen d 
Ingenieuren als Sprachröhre, und fie verſtehen ganz gut, was leiſe hin⸗ 
ein geſprochen wird. Spricht man ganz laut, ſo wird man leicht eine 
Viertelmeile weit gebört. 

Es ſcheint, daß die Beſchädigungen des unterſeeiſchen Telegra⸗ 
phen weit bedeutender geweſen find, als man Anfangs glaubte. Der 
Draht scheint an zwei Stellen zerriſſen. Ein Küſtenſiſcher hat eine 
Entſchädigungsklage für den feinen Netzen dadurch verurſachten Scha⸗ 
den angeſtellt. y 

— (Wien, 19. Septbr.) Dos geſtrige Auftrrten ber —— 
Rachel in Corneille's Horatiern war von gußerordentlichem Ge 
folge. Der europͤiſche Ruf, welcher der Künſtlerin voranging, hat 
nicht getäuſcht. Beklagt wird nur, daß fie ſich derbeusßt, in jener 
ſchlechten Umgebung zu ſpielen, welche die mit ihr gekommenen 
Schauſpleler bilden. Leltere Tpeaterbeſucher wollen zwiſchen ihr und 
der verſtorbenen Sophie Schröder eine naheliegende Ber wan 


des Genies erblicken. Morgen wird fie als Andromache auftreten. 


Der Kaiſer war bei der Vorſtellung anweſend. 

—* In Prag verheirathet ſich Hr. Schramek, geweſener Kaplan der 
Budweifer Disceſe, mit einem Bürgermädchen. Der Paſtor Koſſuth 
vollzieht die Einſegnung und die Herren Nawotny und Kteizar, aus⸗ 
getretener Prämonſtratenſermönch find Zeugen der Trauung. 


Auguſt 1849 N 
mithin Auguſt 1850 mehr 17,708, j 


2 
— 

* 

Die Einnahmen der erſten 8 Monate dleſ. betragen III, . 

5 x een ze W e ‚vo 5 

mithin in den erſten 8 Monaten dieſ. Jahres mehr ag N 

Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. Die Fred ent auf der 
Niederſchleſiſch⸗Märki betrug in det Woche vom 8. dit 
fl. Een 3.8541 Derfanem une 33982 Sie, 12 Sgr. 1 pf. ge 


ſammt⸗Einna ür en, Güter: und Bteb⸗Transpoti x. verde 
haltlich löten che vu die Haupt. Kontrole. 


General: Verſammlung 
des Vereins Pr Erziehung * Kin 
b Abänderung der Statuten, ladet die Mi ER 
— den 22. September, Vormittags 11 8 — 


Prüfungsſaal des Eliſabet⸗Gymnaſiums ergeb 2 
Der Wireins⸗Vorſtan. e 


Der phyſiologi 
hält ſeine erſte 1 Berein 


Montag den 23. Abends 7 
im Cafe restaurant 6, September, Der En. 


Meine yigg nahe am Bahnbofe gehe vor ſür welchen bei aum Poftämtern, lo wie in Dres bei der ut geen Erpeditten Mofa 


nug, beſtehend lungen angenommen werden. 


theilhaft gelegene Beſitzung 


aus einem 


Wohnha e ben, 
Kaafge elbe Gartens ums Epeditions Fieber 


lage am Kiodnig- Kanal, bin ich geſonnen au 


— ‚dan bei angemeſſener Einzahlung zu ah — darin zur Kenntniß des Dabu 
v ufen > 
und mit Sicherheit berichten zu kennen. 


Neudorf del Gleſwit, im September 1880. 


Car Fritſche, P rtikuller. Blattes einen erläuternd n des 
un änbis rden in er Zufammenjtellu e nie en ti 
* aus! abt genheiten der Kess — Füntterifden und llterariſchen Intereſſen derſelben — ſtets eint 


der im Freien aus dauernden ins 


neu erbauten majnven e de Duarfal bie Beſtellung dei d 


Eben fo werden die leitenden Artikel = 
ber dei den wichtigen Entwickelungen und Geftaltungen — 
adgeben. Nachrichten aus allen Thyellen 


ſchen Bäume und Sträucher, fo wie der Ost entſpre d erkſamkelt zugewendet bleiben und für intereffante Mi N 3 
Sorten und Otoubengemdäe, Menden kal chen Je in et ber Raum gegeben fein, erte Wtepetungen der aß 


Plantagen und Gorten zu A 
dirt werden, find gratis zu haben bei 


ann und Comp. 
E. ia: Nr. 9. E W 1 


lt, iſt sb 
Zauengienfrape 5 — 12, im Gewölbe, 


en allet Art finden im Dresdner Journal ein Verbreitung, N 
ae e der Gewerbe und des Handels, da unteren vo ie 
Ein ſchönes Reit, und Wagen-Hferd, 5 Jahr dem Taufendem ee Freren 


er billig zu v 1 
0 erkaufen Rem keeden, im Sept. 1850. 


Regel von ö s 
Nur] Sgr. berechnet. einem gaser Gehe 


Die Expedition des Dresduer Journals. 


* Theater: Nachricht. 

Sonnabend den 21. Sept. Bei aufgehobenem 
Abonnement. Zum zweiten Male: „Der 
rg Große — 7 — —— 

tten, nach dem Franz. gen Scribe 

deutſch bearbeitet A L. Rellſtab. Muſik von 
Meyerbeer. — Der ſceniſchen Einrichtung 
1 55 n o G 
zwiſchen dem ierten und dem 
so und — 2 — — 2155 
2 auern. rſten und zweiten 
Akte fällt der Vorhang nicht. — Die Preiſe 
r 
[4 7 x 1 

Balkon, ein Stehplatz im Balkon, Nn Jug 
in den Parquet⸗Logen oder ein numerirter 
Parquet⸗Sig 1 Rthir.; ein Platz in den Lo⸗ 
gen des zweiten Ranges oder ein numerirter 
Ba) im Parterre 22½ Sgr.; ein an 
8 Parterre 15 Sgr.; ein Platz 1 * 
Gallerſe⸗Kogen 10 Sgr.; ein Platz 1 
"Gallerie 7% Sgr. — (Für heute: Ende 
1 Anfang 6 Uhr 

1. a 

Sonntag den 22. Sept. G83 ſte Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 ee 
„Der Mann mit der erden aske.“ 
MNomontiſches Drama in 5 Abtbeilungen, frei 
nach dem wo, von E. bebrun. — Gafton, 
Herr Stölzel, vom Hof, Theater in Mies: 
baden, als Gaſt. ; 

Dinstag den 24. Septhr. Wiederholung der 
heutigen Boriellung. 

Bons à 2 Rıle. im Werthe von 3 Rilr, 

für das 4. e ’ 8 auf 70 Bon 
lungen, onaten Oktober, No: 

[er Dezember, find bis zum 1. Oktober 

(falls die feſtgeſette Zahl nicht früher ver: 


griffen fein ſollte) im Theater⸗Bureau zu 


baden. 
— —— ———— en 
Fl. 2. IN. 67. I. E Il. 


5 Verbindungs⸗Anzeige. 

Unſere am 17. zu Ratibor vollzogene eheliche 
Verbindung beehren wir uns Freunden und Ver⸗ 
wandten anzuzeigen. 

Kreuzburg, den 20. September 1850. 

Heinrich Hoffmann, Kreisrichter. 
Marie Hoffmann, geb. Albrecht. 


; Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Morgen halb 2 uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Bertha, 
geb. Vogel, von einem geſunden Mädchen, 
zeige ich hiermit Verwandten und Freunden 
ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt an. 
Breslau, 20. September 1850, 

1158 F. Schröer. 


Todes ⸗ Anzeige. 

(Statt beſonderer Meldung.) 
Geſtern Abend 8 uhr entſchlief nach jahres 
longen Leiden unfere innigſt geliebte Tochter und 
Schweſter Clara, in dem Alter von 12 Jah⸗ 
ren und 4 Monaten. Dies zeigen Bekannten, 
Freunden und Verwandten, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, hierdurch ergebenſt an: 

G. Schindler 
A. Schindler geb. Binder, as een, 
n | als Gefhrifter. 
G 
Breslau, den 20. September 1850. 


Todes ⸗Anzeige. 
Heute Vormittag 11 ½ utt, den Tag vor 
feinem fünfzigjährigen Prieſter Jubelfeſte, endete 
zu Münſterberg nach langen ſchwecen Bruſtlei⸗ 
den am Sch age, fanft fein frommes und Gott 
ergebenes Leben, der frühere Pfarrer zu Bärderf, 
Herr Franz Steiner. Dieſe Anzeige wid: 
met tief betrübt Verwandten und Freunden des 
Dahingeſchiedenen mit Bitte um ſtille Theil⸗ 


nahme: 2 
Jo ſeph Steiner, Erbſcholtiſeibeſitzer, 
un; Namens der nächſten Verwandten. 
Heinersdorf, den 19. Sept. 1850. 
1 —— .. 


Den anonymen Abſendern eines an mich ab: 
gegebenen Pakets vom 18. d. M. zum Beſcheide: 
daß Schwäche ihr Stolz iſt. 


2 


* 


8 Lokal⸗Veränderung. 
Meine Seiden⸗, Band» und Spitzen⸗ 
— iſt von heute ab Schweidnitzer 
traße Nr. 5 im goldnen Löwen. 
C. Münſter. 
Auktions = Anzeige. 
Donnerſtag, den 26. d. Mis., Vorm. 9 uhr, 
follın in Nr. 14 Heilligegeiſtſtraße wegen Ver: 
bung gute Möbel von Mahagoni, als Sophas, 
Schr e Tiſche, Stühle, Trumeaux ꝛc., Por⸗ 
zelan, Glaſer, diverſes Hausgeräthe, Bi.der, 
Fampen, 1 Badeſchrank und 1 großer Bücher⸗ 
ſchrank öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 19. September 1850. 
Hertel, gericht. Auktions⸗Kommiſſarius. 
Notbwendige Subhaftation. 
Das auf 64,613 Mil. 21 Sgr. 6 Pf. abge⸗ 
ſchatte, im Kofeler Kreiſe belegene, unter der 


Nr. 34 des Hppothekenbuchs eingerrage Ritter: | ___ 


ut Trawnig fol 8 
3 den 31. März 1851, 
di Vormitiags 10 Uhe, 7 
m ordentlicher Gerichtsſtelle ſabhaſtirt werden. 
Dies wird zugleich den ihrem Aufenthalt nach 
nicht bekannten, im Hypothekenbuch eingetrage⸗ 
läubigern, den Elben des Erbrid er Ma: 
= 4 echatz ek aus Wernersdorf, bekannt 
acht. 


ge 
Hppothekenſchen und Tare find im Rathhauſe 

U Megiſtratur einz- ehen. 

f 5 5. September 1850, 

Sr 


Nothwendi N 
ger Verkauf. 
Die dem Anton Scholz gehörigen Be 


bungen: a 
der retſcham *. r 
W egen g eee, 
das Grundfüt Ne. 75, vel 1, Bucau 
abgeſchatzt auf 888 R. ) en; hau, 
„-die Gartner de Nr 100 Ver elt Sacha 
abgeſchätzt auf 100 Rel. 3 Sgr. 4 * 
ufolge der, nebſt Hybo 0 in des Neal 
atur einzuſebenden Zar, 19 * 
am 16. Januar 1881, 
Vormittags 10 UHR, And 
an ordentlicher Berihisftille ſubhaſtirt werben, 
Neurode, den 4. Juli 1550. N 
Königliche Kreis gerichts-Komm 


FD 
Muͤylen⸗Verkauf. 3 


meine innerhalb der Stadt Neiſſe bes 


lege Mühle, genannt die 1 

JR * u 

8 Bi iſchof⸗Mühle, 

Fr 17 Willens mit ſämmtlichem voll: A 

10 * u d. Joventar zu verkaufen. Auch 2% 
u © Mehl: und Getreide⸗Vorräthe 

zu zeitgemäßen Preſſe mit übergeben 8 


o° 
werben. — Zahlungsfähige Unternehmer 
o 


iſſion. 


5 
— 
2 


wollen ſich direkt an 

Reife, den 10. 1 
E bien: Beſitzer. a 
eee te 


Ankündigung. 
Mittelſt eines geringen Gu huſſes von 11 
wenigen Thalern iſt man im Stande, 2, ei 
einem Unternehmen zu betheiligen, are em 
in 1235 Jahre daran e en ſchon 
von nächſten Jahre an eine 
jährl. Dividende bis zu 8000 Rtlr. 
pr. Ert. oder 44,000 h uld. rhn. 
eintragen kann. Allen, welche bis den 1. Nov. 
dieſes Jahres deshalb in frankirten Briefen an⸗ 
fragen, Sure e Auskunft 
Bean ohanne 
a Aegidienſtraße 659 in n 


Bekanntma 1 
Den Mitgliedern der Grog 55 Gieſcheſchen 
Geſellſchaft hiermit die Anzeige: daß die dies: 
Grid General⸗Verſammlung zum 5. 
er er e., früh 9 Uhr, im Gomtoir 
Abet aße Nr. 27, vis-A-vis der Poſt ſtatt⸗ 


Konzert im Schießwerder 


Heute Sonnabend den 21. Septbr. 


0. Abonnem.⸗Konzert 


findet nur bei günſtiger Witterung ſtatt. 
Anfang 3 uhr. Ende 8 Uhr. 


Schweizer⸗Haus. 


Hiute, Sonnabend: Muſikaliſche Abends 
Unterhaltung. Anfang 8 uhr. 


Großes Horn⸗Concert, 


Sonntog den 22. September, 


im Buchwalde bei Trebnitz, 

vom Muſikchor des könial. 6. Jäger⸗Bataillons. 
Anfang Nachmittags 2 uhr. Entree à Per: 

fon 2% Sgr. C. Kohl. 


Zum Federvieh⸗Ausſchieben mit Konzert 
und Tanzmuſik, Sonntag den 22. September, 
ladet ergebenſt ein: ’ 

Peſchke, in Goldſchmiede. 


Zum Fleiſch Ausſchieben 


von einer fetten Kalbe, 
der letzte Gewinn ein lebendiges Schwein, 
heute Sonnabend, nebſt Wurſtabendbrot, 
ladet ergebenſt ein: Höbel, Schankwirth, 
5 Waſſergaſſe Nr. 17, 
Fee ee 5 
Zum Erntefeſt © 
SE biefen Sonntag in Pirſcham ladet höflichſt 22 
Feine 1 Weber, Gafetie, ß 
5 Anzeige. 
Da ich das Kaffeehaus an der Kleinburger 
Chauſſee Nr. 4 „zur Zufriedenheit“ über: 
nommen habe, empfehle ich baffelbe einem geehr⸗ 
ten Publikum zum gütigen Beſuch; für gute 
Speiſen und Getränke, ſowie für prompte Be⸗ 
dienung werde ich ſtets Sorge tragen. 
G. Hierſemann. 


Betheiligung. 


Für ein feit mehreren Jahren in Freslau be: 
ſtehendes, ſehr gut rentirendes Fabrik- u. Hand⸗ 
lungs⸗Geſchäft, welches keiner Mode unterwor: 
fen iſt, wird Jemand, der ſich bei demſelben mit 
einem beliebigen Kapital bethelligen will, bals 
digſt unter ſehr annehmbaren Bedingungen ohne 
Einmiſchung eines Dritten geſucht. — Offerten 
bittet man portofrei unter der Adreſſe A. B. C. 
poste restante Breslau abzugeben. 


Zur Bequemlichkeit des Beſitzers wird das 
Dominialvorwerk zu Pitſchen, 
Striegauer Kreiſes, mit 640 Morgen Ackerland 
und Wieſen, vom 1. Juli 1851 ab auf 9 Jahre 
verpachtet werden. Die Bedingungen liegen zur 
Anſicht bereit zu Schloß Pitſchen bei Ingrams⸗ 

dorf an der Freiburger Eiſenbahn. 


Rouleaux, 


Gardinen, Möbelftoffe, weiße und bunte Bett: 


decken empfiehlt bilisft: 
Moritz Hauſſer, 


am Tauenzienplatz Nr. 4. 


Mit der heutigen Eröffuung des 
neuen Theater⸗Kellers empfiehlt die 
aufs beſte und mit billigen Speiſen einge⸗ 
richtete Reſtauration nebſt Bierhalle zur 


geneigten Beachtung: 5 
Meiwald. 


Noch zwei Penfionäre 
können unter mäßigen Bedingungen Aufnahme 
finden bei: 


L. Hoſch, 
jüd. Kantor u. Religionslehrer in Neiffe. 


In Schreibersdorf, Polniſch Wa tenberger 
Kreiſes, find fünf junge, ſehr ſtarke Schwäne, 
15 Air; Pro, Stück zu verkaufen, ren 
en darauf riflektirende ſich bei dem bafigen 
Bierhfharteken melden. 2 . 


Dopvel:Flinten aus den beſten Fabriken, 
von 10 bis 100 Rihl. das Süd, 58 viele ans 
dere Jagdrequiſiten empfehlen: - 
Hübner u. Sohn, Ming 35, eine Treppe. 
— — 2 — orn 


Ein großer Hohplag 
iſt zu vermi'then und ſogleich zu beziehen. 
Näheres Ring Nr. 35, im 1. Stock. 


Die neueſten und beiten Ackerpflüge, 


Ziedes, Kartoffelichneides und Getreides |} 


Ceinianngs⸗Maſchinen emofehlen: 


Hübner u. Sohn, Ring 35, eine Treppe.]? 


100 Etr. Raummollen » Abfälle, der Gr. zu 
41, bis 6 Rthlr. find wiederum in 14 Tagen 
zu baben. 


80 tr. klein und loſe gezupfte Watte, pro 


Gir. 5, bis 7 Ribl. 

Wergpfocken, der Ctr. 12 Rtbl., auf Maſcht⸗ 
den gereinigtes Werg, den Etr. 4 Rühl. iſt vor⸗ 
räthig und kann darin jedes verlangte Quantum 

deu geliefert werden. 

umarkt, den 20. September 1850. 


J. H. Krantz. 


VBeſtes, dau 
7 trockenes Brennhol 
empfehlen Oba — —— — er ne 


Ein Sur, 

1 . Wie 3 13 Ml Kräuterboden incl. 
7 u Kaltes kunde von Breslau ent: 
fernt, in gutem Kalturzufande, mit vollſtändi 
em Inventar verſchen, weiche 175 vollſt 1 ie 

egen feiner ar ftändigen Baulipkeiten, 16 m 6 
des beim Hofe befindlichen dcn Harten fü 
jeden Penſionär oder Rentier als gu N 
ift Famitienverhältniffe halber billig bei Wer 
Einzahlung zu verkaufen. Näheres wird auf 
portofreie Anfragen, ohne Einmiſchung Dritter 


sub K. M. poste restante Breslau mitgetheilt. 


Druck und Verlag von Oraß, Barth und Comp. 5 


1224 


— 


Musikalien- zu unserm 


Höhere Belletriſtik. 
(Verlag von Joh. Urban Kern in Breslau.) 
Im Verlage von Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2, find ſoeben erſchlenen: 


Eine Penſion am Genferſee. 


Zwei Romane in einem Hauſe. 
Von Ida von Düringsfeld, Verfaſſerin von Schloß Goczyn. 
2 Bände. 8. Velinp. geh. Preis 2 Rthlr. 10 Sgr. 
Die geniale Verfaſſerin von „Schloß Goc zyn“ übergiebt in diefem neueſten Roman 
intereſſante Skizzen aus der chwelz, verflochten in zwei Novellen, die eng ineinander ver⸗ 
ſchlungen, ein Ganzes bilden. Der Name der Verfaſſerin bürgt für die Trefflichkeit des Buches. 


Schloß Ronc eaux. 


ach einem alten Manuſkripte. 
3 Bände. 8. Velinp. geb. Preis 2 Rthlr. 20 Sgr. 
Ein lebendiges Bid aus Fronkreichs Geſchichte zur Zeit der Hugenottenkämpfe, ſpannend 
und unterhaltend in einer edeln Sprache geſchrieben. Aus der Feder einer vornehmen Perſon 
herrührend, dürfte ſich dieſes Buch, weiches an die Verfaſſerin von Godwin Caſtle erinnert, 
in den Leſekreiſen aller Gebild ten bald viele Freunde erwerben. 
3＋— . — ͤ— — ——— — BERTTREE 
AAA enen 
e B. Schumann Buch- und Musikalienhandiung, Oblauer- A 
Strasse No. 4: 


Der Prophet. Oper von Meyerbeer. 


Vollständiger Klavier- Auszug mit Text 12 Rtl. 

— > zu 4 Händen 10 Rtl. 
zu 2 Händen 6 Rtl. 15 Sgr. 

Simmtliche einzelne Nummern für Gesang mit Pianoforte & % Rtl. bis 1% Rtl. 9 
— Krönungsmarsch, Walzer, Redowa, Galopp, Schlittschuhtanz, zu 2 und 4 Händen, B 
— Arrangements, Potpourris, Fantasien yon Beyer, Burgmüller, Cramer, Duvernoy, 
Kullak, Liszt, zu 2 und 4 Händen, leicht und schwer, a 15 Sgr. bis 1 Rll. 

MS" Ebendaselbst werden die Nenesten Musikalien für ein monatliches Abon- 
nement von nur 10 Sgr. an sige und Auswärtige verliehen. 


. 
5 
. 
2 
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Bekanntmach ag. 


Die direkte Brod- und Fourage Verpflegung der Truppen im Verwaltungs: Wereidh der uns 
terzeichneten Jatendantur pro 1551, ſoll im Wege des öffentlichen Submiſſions, event. Lizita: 
tions: Verfahrens an den Mindeſtfordernden in Entrepriſe geseben werden und um hierbei allen 
Lieferungsluſtigen, insbefondere den Produzenten, wie den Handel- und Gewerbetreibenden, die 
Theilnahme möglichſt zu erleichtern, haben wir die Ausbietungs⸗Termine an den nachbenannten 
Bedarfsorten vor unſerm Kommiſſarius, dem Jatendantur⸗Rath Meyer wie folgt, anberaumt 


— 


Tag und Stunde Auf dem Benennung der Orte, für Schluß 
des weihte welche der Bedarf ausgeboten des 
Termins. zu f wird. Termins. 
8. Okt. d. Vorm. 9 u. Schrimm Schrimm, Neuſtadt a. W. und Goſtyn.] 12 u. Mitt. 
9. Okt. Nachm. 3 U. pleſchen. Pleſchen. c u. Nachm. 
10. Okt. Vorm. 9 u Oſtrowo. Oſtrowo. 12 u. Mitt. 
11. Okt. Verm. 9 u.] Krotoſchin. [Krotoſchin und Zduny. desgl. 
12. Okt. Vorm. 9 u Nawicz. Rawicz. desgl, 
14. Okt. Vorm. 9 u Jeiffa, Liſſa, Koſten und Frauſtadt. desgl. 
15. Okt. Nachm. 3 U. Lüben. üben und Polkwig. 5 u. Nachm. 
16. Okt. Vorm. 9 u Liegnitz. Liegnitz, Jauer, Haynau, Bunzlau und 12 u. Mitt. 
Wahlſtatt. 
18. Okt. Rahm, 4 u Hirſchberg. Hirsch ga es wenberg, Landeshut undſs u. Rahm. 
erg. - 
19. Okt. Nachm. 3 u. Görlitz. Görlitz und Lauban. 3 u. Nachm. 
21. Okt. Vorm. 9 u. Sagan. agan und Sprottau. 12 u. Mitt. 
22. Okt. Vorm. 9 u Beuthen a. O.] Beuthen, Freyſtadt und Grünberg. desgl. 
23. Okt. Nachm. 1 u.] Karge. Karge. *. 3 u. Nachm. 
25. Okt. Vorm. 11 u] Samter. Samter. f 1 u. Mitt. 
26. Okt. Vorm. 9 u Filehne⸗ Filehne. 1 . x 12 u. Mitt, 
28. Oft. Vorm. 9, U.] Schneidemühl Scheele genlante, Grabowo und] desgl. 
1 * 
29. Okt. Verm. 9 u.] Nakel. Nakel, Wirſitz, Schubin und Coronowo. desgl. 
31. Okt. Vorm. 9 u Inowraclaw. [Inowraclaw. 1 u. Vorm. 
1. Nobr. Vorm. 9 U Bneſen. Gneſen, Mogilno und Trzemeszno. 12 u. Vorm. 


Jadem wir Vorſtehendes bekannt machen, fordern wie zugleſch kautions fähige und reele 
unternehmer auf, pa egen auf dem Couvert, mit der Bezeichnung: „Lieferungs⸗An⸗ 
erbie tung“ verſehenen und verſiegelten Offerten, in den berbezeidhneten Terminen perfönlic 
an unſern Kommiſſarius abzugeben, ſich dabei über ibre Lieferungs⸗ und Kautionsfähigkeit aus: 
zuwelſen und demnächſt der Entfiegelung der Submiſſionen, wie der darauf etwa abzuhaltenden 
Minus -Lizitation beizuwohnen. Auf fpäter, als im Termin eingehende Submiſſtonen und Ge 
bote kann keine Rückſicht genommea werden, weshalb die Anfangs und Schlußzeit der Termine 
genau zu beachten iſt. . 

Die nähern Bedingungen find bei den königl. Proviant⸗Lemtern zu Poſen, Glogau und 
Bromrerg, ſowie bei fämmtlihen Magifträten der obengenannten Lieferungsorte einzufeben; wir 
machen jedoch noch beſonders darauf aufmerkſam, daß in Schrimm und Samter auch 500 Schock 
Stroh zur Einlſeftrung für das Mogazin in Poſen werden ausgeboten werden. 

Poſen, den 11. September 1850. 
Königliche Intendantur 5. Armee ⸗ Corps. 


Zöglinge moſaiſchen Glaubens 


finden in einer geachteten Famile Breslaus Aufgahmez beſonders hervorzuheben iſt, daß ein 
Franzoſe, der in einem der erſten Inſtitute Breslaus als Lehrer angeſtellt iſt, ſich in feinen 
freien Stunden beſtändig im Haus“ aufhält, unter feiner Leitung iſt die franzöſiſche Sprache bie 
herifchende. Der Sohn des Haufes ſelbſt Studirender, wird für ſede Nachhülfe oder Vorberei⸗ 
tung für die betreffenden Lehranſtalten ſorzen und auf Verlangen wird auch gründlicher unten: 
richt in der engliſchen und italienifhen Sprache, wie auch im Flügelſpiel ertheilt. Näheres wird 


1 ED. BO TE & d. BOCK. 


(G. Bock), Hof-Musikhändier Sr. Majestät des Königs und Sr. königl. Hoheit d. Prinzen \& 755 
Albrecht von Preussen. i 


in Breslau, Schweidnitzer-Strasse Nr, 8, 


empfehlen ihr anerkannt aufs vollständigste ausgestattetes Lager Musikalien für. 
Pianoforte und 


cm  MUSIHALIEN- 
Abonnements en LEIN-INSTITUT 4 


J!!! ENTER ER ER IEFRHRE 


Gesang, 


bekanntlich 


Unfer gut aſſortirtes Lager von 


billigsten 
Bedingungen. 


Schriften für Buchbinder u. Handdruckereien 


empfehlen wir zu billigen Preiſen und können 
kirte Briefe gratis entgegen genommen werden. 


Probe-Abbrüde der Schriften gegen fran⸗ 


Graß. Barth und Comp. in Breslau, Schriftgießerel. 


Apotheken Verkauf. 


Mehrere preiswürdige Apotheken in grossen, mittleren und kleineren Städten sind dem 
Unterzeichneten zum Verkauf übertragen worden, worüber wir ernstlichen und zahlungs- 
fähigen Interessenten nähere Auskunft zu ertheilen bereit sind. 


Saul, Auctionskommissarius 
zu Breslau, 


S. Militsch zu Berlin, 
Spandauerstr. No. 4l. 


Das Damen⸗Mäntel⸗ u. Mantillen Lager Berlins, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 1, bei Herrn Kaufmann Müller, 


der Kornecke ſchrägeüber, eine Treppe 


hoch, 7 


empfiehlt eine neue Sendung der eleganteſten Herbſt⸗ und Winter⸗Mäntel in Seide und Wolle, 
nach Wiener und Pariſer Modellen eigen und ſauber angefertigt, und werden zu billigen 


Preiſen verkauft. 


Privil. Handlun 
Montag, den 30. Septbr. d. beginnt die 
ftunden im Inſtituts⸗Lokale, was 
hiermit anzuzeigen uns beehren. 


sdiener⸗Inſtitut. 


nmeldung zu dem dalbjähriaen Kurſus der Lehr⸗ 
wir den reſp. Herren Prinzipalen und Inſtituts⸗Mitgliedern 


Der Vorſtand. 


SGruͤnberger Weintrauben 


werden wir, ſobald ſolche die nöthige Reife erlangt haben, 


ſchehen wird, auch dieſen Herbſt mit gewohnter 

Bakaın von 12 und % 853 0 

wir uns gegen franco 
Grünberg, den 18. September 1830. 

5 Zu verkaufen 

eine Partie leere Gebinde in Eiſenband zu 4 

bis 8 Eimer: Junkernſtraße 31. 


Zucker⸗Formen Verkauf. 
Durch Anſchaffung von eiſernen Formen iſt 
eine bedeutende Quantität irdener bereits ge⸗ 
brauchter (mit Zucker geſättigter) Melis⸗Formen 


zurückgeſtellt worden, die hiermit zum billigen] N 


Verkauf offerirt werden. 
Das Nähere Breslau, Werderſtraße Nr. 24, 
im Komptoir. 


um großen amerifaniihen Nieſen⸗Kürbis⸗ 
Feſte auf Sonntag, den 22. Septbr., ladet 
freundlichſt ein: 


3 ſtehen zum Verkauf, Ring Nr. 42. 88 
288 eee eee 
Stralſ. marin. Bratheringe, 

Elbinger Neunaugeu, 
„und Teltower Rübchen 
empfingen und empfehlen: 


G. Knaus u. Comp., 


Albrechtsſtraße 58. 


Friſchen fließenden 
Caviar 


empfing geſtern wieder und empfiehlt: 


Carl Straka, 


Albrechtsſtr. 39, der kal. Bank gegenüber. 


Holſteiner Auſtern 
bei Gebr. Friederici 


Weintrauben 


empfiehlt und find täglich gan rt 
geſchnitten — gegen Franco. de 86. 
trages durch die Poſt zu beziehen 
vom Weinbergsbeſitzer 


in Grünberg in Schl. 


— Fe... —— — w DEE ER ER 
Teltower Rübchen 
empfingen und empfehlen: 

Lehmann u. Lange, Oblauerſtr. Nr. 80, 
5 2 8 Nr. 12 iſt die zweite Etage, 
1 lichte eus Entree, 6 heizbaren Piecen, gro⸗ 
ber lichter Küche, ſämmilich ſauber renovirt, 


F. Roland sen. 


was hoffentlich in ca. 8 Tagen ge⸗ 


Sorgfalt von ſchönſter auserleſenſter Frucht in 
Pfd. zum Preiſe von 1 Thlr. und 2 Thlr. expediren und — ehlen 
Einſand des Betrages zu geneigten Aufträgen. 


Hempel u. Mühle. 


Zwei ſchöne, gut gerittene, auch 
militärfromme Pferde, ſtehen Men: 
tag den 23. d. M. zum Verkauf 
im „goldnen Löwen“ am Tauen⸗ 
zienplatz. 


Ein 7:oftav. ee 
wenig gebraucht, iſt für 90 Rthl., Reuſcheſtraße 
r. 24, im zweiten Stock, Mittags von 12 bis 
2 uhr, zu verkaufen. ; 


Gut möblirte Vorder: Zimmer 
find zu vermiethen Ring Nr. 34 im goldnen 
Stern bei Mücke. Auch werden daſelbſt Pen⸗ 
ſionäre angenommen. 


Ein freundliches bequemes Zimmer für 1 oder 
2 Herren, nahe am Ringe, gut möblirt, iſt bal⸗ 
digſt zu beziehen. Näheres Reuſcheſtraße 60. 


Zu vermiethen und ſofort zu beziehen ſind 
die Wohnungen in dem neu erbauten Haufe 
Ohlauerſtraße 84 und Schuhbrücken⸗Ecke. Das 
Nähere daſelbſt bei dem Haushälter. 1 


Fremden⸗Liſte von Zettlitz's Hötel. 

Herzogin v. Sagan, Prinzeſſin v. Curland, 
Gräfin zu Dohna und Fräulein v. Bolſchwing 
aus Sagan. Graf v. Seherr⸗Thoß a. Schweid⸗ 
niz. Baron v. Reck aus Glogau. Guts beſ. 
Graf v. Pückler aus Thomaswaldau. Guts beſ. 
Graf v. Bethuſt und Kaufm. Marckwald aus 
Berlin. Gutsbeſ. Graf v. Seherr⸗Thoß aus 
Hohenfriedeberg. Rentier Richard und Herr 
Lutwyche aus London. Kaufm. Weiß a. Wien. 
Kaufm. Adler und Bürger Koliſcher aus Krakau. 
Kaufl. Horowitz aus Brody. Hauptm. von 
Platen und Dr. Zeune aus Halle. Bürger 
Milewski aus Kaliſch. Herr Huckenis a. Paris. 


Markt Preiſe. 
Breslau am 20. September 1950. 
feinſte, feine, mitt. ordin. Gaaxe 


Weißer Weizen 62 30 56 50 Sgr. 
Gelber dito 62 88 56 52 
Roggen — 40 38 2 * 
Werſte ..— 2 2 0 
affen DE : 
Map on. re: ‚DO. 
Rothe Kierfaat . 1 12% 11 9-10 Ktı. 
Weiße Kleefaat , 24 10, 9 6-7 Ri. 
Spiritus Sa uf 65, Br, 

ie von Der riskammer eingeſetzte 
2 Markt⸗Kommiſſion. n 


Nübel 12 Rtl. Br. Zink ohne Handel. 
— — — 4 
10. u. 20. Sptbr. Abd. 10 u. Mig. Gu. Nehm. 2 u. 


e e 
SER RHSORHSTASHNORHHERHOSEHERSTOTSIHSISHHTERNOTSTTSISROROTOTIORTE „J. eder auch bald zu beziehen, 3 b er 
a ee he 
15 1 Totlr., 11, Thlr., 1% Thlr., 1½ Thlr. bis 2 Thlr. 2 8 = — 
EN f ‚6 FE 875 > lr. © 
Echt leinen Toil du Nord, das Kieid zu 2½ Tol., und 3 Thlr. : Börfenbericht — 
7 2 N > e. 
mit N 
e für Echtheit der Farben ＋ Breslau, 20 Septbr. (Amtlich.) Geld und Fend: aurſe: Holländische 
empfiehlt in großer Auswahl: - 5 n Dutarm — — Weiedeihelior 1137, Br, gouigpisr 
Eduard Kionka, Ring Nr. 42. 112 r. Polniſch Sourant 90 / Sid. Oeſterreiciſche wantnoten 8% Br. Sechandlungs⸗ 


N 
N Arenen 
FFFFFCCCCTbCCCbTTTTTTTTTTbTT 
EZ, FNR RzRZ NDR DNN: N-N-NT NN > e 


Mit meinem in dieſem Frühjahr hier errichteten Tapeten-Lager habe ſch jetzt noch ein 


Vollſtändig aſſortirtes 
Lager wollener Fuß⸗Teppiche 


g verbunden. Daffeibe enthält Aus wahl in 
abgepaßten Teppichen vor Sopha's, Betten 2c. zu legen, 
Teppich⸗Zengen zum Belegen der Zimmer, 


Reiſe- und Damen⸗Taſchen 
in den neueften Deſſins und guter dauerhafter Wagre. 


Ich empfehle ſolche zu geneigter Abnahme. einri | Mund en 
Ih: 105 87, in der Den, 
Die Parfümerie-Waaren-Handlung 5 
von ꝙ Comp., 5 


x 


fölefifte 4% 70% Sid. Br 854, Br. 


rämien⸗Scheine 112 Gib. Freiwillige preuß. Anleihe wo ‚Dr Neue Staats⸗Tnleihe 4 % % 


00 % Br. Staats- Schuld⸗Schene per 1000 Reblr. 
tionen 4% 99 ½ Br. 


101 / Br., Lat. B. 4% 100 % Br., 3° 


Eiſenbahn Aketer⸗ 


Gel- und Fond 
Scheine 3% 86 


Staats- Schuld 101% Gb., 3 % 00 bey 


Pfandbriefe 4% 


Polnifche . 8 85. 4% 96 Br., neue 40% 


r. a 300 fel. 137 Br. 
Wien, 10. September. 


Großherzoglich Poſener Pfander 
Br. Schleſiſche pfandbriefe a 100 or 3° 9a Ol, 


.0o 
n 8 


Niederſchleſiſch⸗Märeiſche 82 Gl., Priorität 5% 104 1% Be, 
er 97 81, Priorität 103%, Br. 
a bie daten und Gebmangel wirkten um 
Haltung der Börfe, doch behaupteten ich die Kurſe meift ziemlich auf ihrem a 
Hole Memnner 34% 973% by, 5% 108% 
N Friedrich⸗Wilhelms⸗Norbbabn, 
eberſchleſiſch Märeſche 3 ½ 
bez. und Br., Ser. 
Oberſchleſtſche Lilt. 
6: fer 7 
3 ehendlung Prämien ⸗ Schein 


er. 
4% % Metal. 


„e Br. Breslauer Stadt⸗Obliga⸗ 
101% Br., neue 3% % 0 18 
neue ſchleſiſche Pfandbrſefe 4% 
Alte polniſche Pfandbriefe 90 cd. 


17 0% 
eee 4% 


93 Br. 
1 Br. 


veue 6 Br. Polniſche Scootz⸗ Obligation Polniſche Anleſhe 1835 8 500 Fl. 
N er 85708 © Cchtweitniger » Rreiburger 4% 74%, Gl, 
Priorität 4% — — Oberſchl⸗ſiſche att. A- d, Lit. B 1054, Br. Krakau Ober⸗ 


Serie II. 

Feed. 
u. 
Br Prakan Ober: 
4% 39% à 9% bez. 
8210 bez. und Br., Prrorität 
urn, 100 . Niederſchleſiſch⸗ 
4 %% 108 ½ Br., Lit, . 3 ½ % 
eiwiige Staate⸗ An Ihe 5% 106%, Br. 
Preufiſche Bank- Antveile 98% Br. no 

95% Br. Polniſche Partial Obligationen 


von 1834 und 39 und Bankaktien wurden wieder 
Geſchäft ſehr ſtill. Für Comptanten und Deviſen 


* 


Redakteur: Nimb s. 


